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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. 


Dakota. 
1 Parker, Turner Co., 15. Auguf. 
, Lieber Editor! Da ich die „Rundſchau“ 
regelmäßig befomme und fie immer ein 
neuer, willtommener Gaft iſt, fo ijt der 
Gedanke in mir rege geworden, ein wenig 
f zu ſchreiben ; habe es aber dämpfen wol- 
len, weil es ſehr unvollkommen wird, will 
es aber doch thun, indem ich dir I. Editor 
die Verbeſſerung überlaſſe. 

Was das Wetter anbelangt iſt es ſehr 
fhön und heute war es bejonders warm, 
daher fehr paflend zum Dreſchen. Die 
Meiften find damit ſchon fertig und ber 
Ernte-Ertrag ift wie folgt: Blade von 
10 bis 19 Buſhel per Ader, Weizen eben- 
foviel, Hafer von 35 bis 63, Gerfte 25 
bis 35 Buſhel. Flache preift $1.05, Wei- 
zen 40 bis 45 Cıs., Hafer 20 kis 21 Cts. 
per Bufbel. Flachs ift daher der beite 
Same Geld zu machen und ift nicht fo 
viel und ſchwere Arbeit wie mit dem Wei- 
zen. Eorr. 

Minnefota. 


Bingham Lafe. Da die Bun- 
desconferenz der Mennoniten » Brüper- 
Gemeinde dieſes Jahr nah Minnefota 
trifft, jo haben wir die Sade berathen, 
fo es Gottes Wille ift und wir leben, zu 
Sonntag den 18. Dftober im Haufe un- 
ferer lieben Gefchwifter H. Ewerts, vier 
Meilen nördlih von Bingbam Lake und 
ſechs Meilen nordweitlih von Mountain 
Lake, ein Liebesmahl auszurichten und 
fann dann in den anjchliegenden Tagen 
die Conferenz fein. Wir laden üyiezu 
unfere I. Gefchwifter berzlih ein, um 
theilzunehmen an ven Feſteofreuden. 
Herzlich grüßend euer Bruder 

Heinrih Both, Jr. 
Sanfas. 


Plum Grove, Butler Eo., 16. 
Auguft. In der neuen Stadt — Brai- 
nerd ift der Name — an der neuen Eifen- 
bahn von Elvorado nah Newton, wer- 
den noch immer Häufer gebaut. Auch 
Mitglieder unferer Glaubensgemeinfchaft 
betheiligen fib an diefen Bauten, jo hat 
Herr D. Brufs ein geräumiges Wohnge— 
bäude, für fih und feine Familie, und 
Stall gebaut. Herr ©. Harder läßt ein 
Steinhaus, beitimmt für ein Banfge- 
ſchäft, bauen. 

Bor etwa zehn Tagen ift auf einer 
Farm, die an der Straße von Brainerd 
nad Peabopy, nicht weit von legterer 
Stadt, liegt, ein bevauerlicher Mord ver- 
übt worden. Der Farmer Paterfon hatte 
unter feinen Knechten einen jungen Mann 
aus Davenport in Jowa; dieſer war 
durd das Lefen von den fogenannten 
„Zehn- Cent Romanen‘ fo weit auf Ab- 
wege geratben, daß er bei feinen jehr 
wohlhabenden Eltern fih nicht mehr wohl 
fühlte und in die Fremde ging. Das 
Arbeiten muß ihm nicht befonders gefallen 
baben, denn er verfuchte auf anderem 
Wege feinen Lebensunterhalt zu finden. 

Mit wenigen Worten gefagt: er be- 
ftabl den einen feiner Mitarbeiter um 
885.75 und den andern um einen Revol- 
wer. Nah der Ausführung des Dieb- 
ſtahls wollte er fich mit einem Pferde fei- 
nes Herrn durch die Flucht in Sicherheit 
bringen. Zufälig fam Herr Paterjon 
in den Stall und den Burfihen auf einem 
Pferde figen fehend, fragte er, wo er mit 
dem Pferde hin wolle. Diefer verweigerte 
ihm Auskunft zu geben und fagte er jolle 
ihm freien Weg geben, fonft. würde er ihn 
erfchießen. Paterfon fagte ihm noch im 
Wortwechfel, er fei nicht derartig erzogen 
worden, doch der Mann zog deu Revolver 
und feuerte mehrere Schüffe auf Paterfon 
ab, der, mit vier Schüffen getroffen, Jödt- 
lich niederfant. Der Mörder nahm die 
Gelegenheit der entitandenen Verwirrung 
wahr und entfloh. Nerztlihe Hilfe 
wurde fofort gebolt, doch vergebens ; 

nachdem Herr Paterfon noch einige Aus- 
fagen und Worte von ſich gegeben, ftarb 
er. 

Der Mörder wurde überall gefucht, 
wohl an die zweihundert Mann mit dem 
Sheriff fuchten einige Tage, bis nad 
Wichita ꝛc., und fanden ihn nidt. Zu- 
legt fand ihn einer feiner Mitarbeiter im 
Heu auf dem Stalle verftedt. Mittelft 
Telegrapb wurde jein Bater benachrichtigt 
und ver Mörder foll dem Gerichte feiner 
Heimath übergeben worden jet. 

Die Witterung bat fib noch wenig 
geändert; wir haben noch faſt täglich 
große Hige und wöchentlich fo viel Regen, 


daß nod einige Schods vom Hafer auf 
dem Felde ftehen und nicht geftodt find, 
auch daß das Drefhen und Pflügen oft 
gehindert wird, welche Arbeiten jetzt — 
mit dem Heumachen dazu — die Haupt» 
arbeiten des Farmers in diefer Gegend 
find. Das Korn hat fih in Folge des 
vielen Regens in legter Zeit fehr gut ent- 
widelt, jevochy find einige Felder auch 
ihon fo weit vorgefchritten, daß fie Regen 
entbehren fünnen. 

Die fo unerwartet niedrigen MWeizen- 
preije zu den fo fchlechten Weizenerträgen 
werden manden Farmer ſehr beprüden, 
fogar vielleicht noch fo weit bringen, daß 
er wird Entbehrungen leiten müſſen; 
aber fol er dann verzagen ? Nein, du 
darfft nicht verzagen, lieber Leſer und 
Farmer! Giehe um dich, es giebt noch 
mehr Leidende, oft viel Unglüdlichere, 
Es gefchieht ver Wille des Herrn! 


Hillsboro, Marion Eo., 29. Aug. 
Da es Jemand unternommen hatte, den 
Lefern der „Rundſchau“ Bericht zu geben 
von dem uns betroffenen Feuerſchaden 
durch den Blig, fo möchte ich heute er- 
gänzen, daß es ung einerfeits recht hart 
däuchte, von allen unfern Habjeligfeiten 
entblößt zu fein, doch andererjeits fühlten 
wir frob und dankbar, daß feines von 
den I. Unfern beſchädigt ward. Unfer I, 
bimmlifcher Bater fagt, daß Er nicht über 
Vermögen auflege und fo that Er es auch 
bei uns nicht. So entblößt wir am 9, 











Auguft auch daftanden, fo durften mir 
uns doch fchon wieder am 26. Auguft 
dur die Hilfe Gottes und die Unterſtü— 
Bung theilnehmenvder Geſchwiſter ın un— 
ferem neuen Wohnhauſe fjchlafen legen 
und fühlen uns nun um fo glüdlicyer 
nach der Entbehrung, ein eigenes Obdach 
und alle erforderlihen Lebensmitteln zu 
haben. Wenn aud um ein Theil ärmer, 


fo haben wir doch feinen Mangel und | D 
| Fahr, ader trogdem find weniger neue 


find guter Zuverficht zu. unferm Bater im 


Himmel, daß Er für unfere wenigen Tage | 
Auch haben wir ſchon mit 


forgen wird, 
dem Bauen des Stalles begonnen. Allen 
Lieben, Berwandten und Bekannten fei 
diefes aus Liebe mitgetheilt. Laſſet ung 
wader und bereit fein auf die Zukunft 
unfers Heilandes, damit es alsdann Nie- 
mand verfehle. Abr. Harmo. 


— Mutter Jakob Rempel, die voriges 
Jahr mit ihrem Manne und ihrer Toch— 
ter zuſammen Rußland beſuchte, iſt ge— 
genwärtig ziemlich leidend an der Waſſer— 
ſucht. Einmal ſchien es ſchon, als ob 
das Ende da ſei. Rempels grüßen ihre 
Freunde in der Ferne auf's herzlichſte. 


Einladung zum Eintritt in die 
Fortbildungsſchule. 


Die Fortbildungsſchule wird dieſes 
Jahr eröffnet am 15. September, und 
wird wieder in derſelben Weiſe wie bisher 
fortgeführt werden. Sie bietet jungen 
Leuten Gelegenheit, die deutfche wie die 
englifche Sprade gründlich zu lernen, 
ſowie fi ſolche Kenntniffe und Fertig- 
feiten anzueignen, die fie zu brauchbaren 
und nüglichen Menfchen machen, wozu 
unter Anderem gründliche Untermeifung 
in den Wahrheiten der heil. Schrift als 


ı unbedingt nothwendig erachtet wird. 


Es wird bei diefer Einladung darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es überall an 
Urbeitern im Reiche Gottes fehlt. Wäh— 
rend bei jedem irdifchen Berufe der Zu- 
drang fo groß ift, daß Einer dem Andern 
im Wege ftebt, heißt's noch im Reiche 
Gottes: „aber wenige find der 
Arbeiter"! — Wie groß ift nicht da 
ſchon das Feld in unferer eigenen Ge— 
meinjhaft, ohne zu reden von der Arbeit, 
die es in der großen Welt auferhalb der- 
felben giebt! Wir brauden — der Herr 
braucht Arbeiter! junge, kräftige, w o h I» 
ausgerüftete Arbeiter.—Unfere Schule 
will ein Hilfsmittel fein, foldhe Arbeiter 
mit dem Nöthigen auszurüften. Sie 
ladet daher befonders folche junge Leute, 
die den Herrn Jefum lieb haben und gern 
etwas für Ihn thun möchten, ein, fie zu 
beſuchen. Es möchten ebenfalls die lieben 
Eltern erfucht fein, wo fie finden, daß der 
Herr in ihren Kindern ſolche Neigungen 
gewirkt und ihnen Gaben geſchenkt bat, 
nicht zu verfüumen, ihren Kindern die 
Gelegenheit zu geben, diefe Gaben weden 
und ausbilden zu laſſen. 

Auskunft über Zwed, Einrichtung und 
Ordnungen der Schule geben deutſche 
und englifche Kataloge, die man erhalten 
fann, wenn man adrejfirt: Mennonitifche 
Hortbildungsichule, Halftead, Harvey Eo., 


Kanfas, 
9. H. Ewert, 
Principal’der Fortbildungsichule. 


* 








Manitoba. 

Hochſtadt 9. D. 21. 
Die Heuernte ift ziemlich beendigt und 
wird fhon Weizen gefchnitten, der eine 
ziemlich gute Ernte verfpricht. Die reiche 
Kartoffelernte drüdt den Preis in Winne- 
peg bis auf 30 Cents per Sad herurter. 
Unferm Nachbar A. ©. wurde am 18. d. 
Mts. eine Kuh von der Weide genommen, 
unter dem Vorgeben, felbige fei dem Ei- 
genthümer, der fie ich nun hole, vor vier 
Fahren als zweijährig entlaufen, doc) 
die Kuh war erft vier Jahre alt. Diefer 
Streich wurde von Srländern ausgeführt. 
©. ſucht Schug beim deutſchen Conſul. 

Corr. 

Hochſtadt P. D. (Grünfeld), 25. 
Auguſt. Werthe „Rundſchau“! Will 
dir etwas von den hieſigen Verhältniſſen 
mittheilen, wie ſich ſelbige geſtalten. — 
Erſtens iſt denn von Beſuch zu berichten, 
nämlich der Herr Froſt hat uns hier kürz— 
lich einen ungebetenen, nicht gerade ſehr 
erfreulichen Beſuch abgeſtattet. Beſonders 
im Garten ſind ſeine zerſtörenden, hinter— 
laſſenen Spuren am ſichtbarſten wahrzu— 
nehmen und vielen im beſten Wachsthume 
befindlichen Pflanzen iſt ein jähes Ende 
bereitet; am Getreide wird er, wie man 
hofft, wohl noch keinen ſonderlichen Scha— 
den angerichtet haben, jedoch zum Reifen 
wird er ſchon mithelfen. 

Die Heuernte ift beendigt und ijt die— 
felbe reichlich ausgefallen, was eigentlich 
eih Seder felbft in Händen bat, indem er 
fo viel mähen kann, als er will, denn es 
bleibt immerhin nod viel Gras fteben. 
50 und 60 Fuder für einen Farmer ift 
bier etwas Gewöhnliches, Manche brin- 
gen es bis 90 und wohl aud bis 100 
Fuder. Die Futternoth im Frübjabre 
hat einen Mancen angejpornt, fih gut 
mit Heu zu verfehen. — Mit dem Ge— 
treidemähen ijt begonnen worden; Das 
Getreide fteht bedeutend bejjer als voriges 


Mafhinen gekauft worden. Die Wit- 
terung ift ſchon feit beinahe drei Wochen 
ohne Regen geweien, was auch fehr paj- 
fend mar, und jet ift es falt. Der Ger | 





' fundheitszuftand ift gut, aber wahrfcein- | 
lich werden bei ſolchem Witterungsmechiel 
| Erfältungen häufiger werden. 


Farm— 


produkte ſind billig. ee 





Europa. 


Rußland. 
Nikopol (Steinau), 26, Zuli. Da 
von ung noch immer nur wenige Nach- | 


richten für die „Rundfhau” eingefandt 
| werben, fo berichte ich hiermit Einiges. | 
ı Mit der Ernte ift es diefes Jahr nur hers am Stelle des veritorbenen Predi- 


gering ausgefallen. Wir haben von | 
12 Deſſ. Weizen 153 Tſch., von 8 Deif. | 
Gerfte 28 Tſch. und von 24 Deff. Hater | 
6 Ti. befommen; den Roggen babe ich | 
noch nicht allen gedrofchen, aber ich rechne | 
von 7 Deff. auf 13 oder 14 Tſch. Die 
Getreidepreife find: Weizen 830 —90 Kop.; 

Gerſte 50—55 Kop.; Roggen 60 —70 

Kop. per Pud; Hafer 4 Rubel bis 4 

Rubel 75 Kop. per Tſch. 

Der Gefundheitszuftand ift ziemlich 
befriedigend, foweit mir befannt ift; nur 
der biejige Jakob Knelſen ift feit dem 12, 
Zuli in Irrſinn geratben, nachdem feine 
vieldegangenen Sünden an’s Tageslicht 
gefommen waren. Er wurde am 24. | 
Juli nad Efatherinoslamw in die Irren— 
anftalt gebradt. Joh. Schröder. 

Aleranderthal (ander Wolga), | 
28, Juli. Weil wir gefonnen find, mor- 
gen (Montag) weiter zu reifen, fo wollen 
wir uber die Reife bis bierber etwas be- | 
richten. Wir find nun an der Wolga | 
bei den Deutfchen, die auf der Samari— 
fen Anſiedlung wohnen. Am 23. April | 
fuhren wir von unferer Anfievlung ab 
und famen bier am 10. Juli glüdlich | 
und woblbehalten an; dem bimmlifchen 
Bater fei vielmal Dank dafür! Zwei 
Kinder wurden auf der Reife geboren und 
find beide am Leben geblieben; ein Kind 
von 1} Jahren ift geftorben. Das dritte | 
Kind, welches meines Bruders ift, wurde | 
bier geboren, am zweiten Tage, den wir | 
bier waren. 

Als wir bier anfamen, war es ſchon 
fehr hohe Zeit, daß wir einmal einen An- 
haltopunkt fanden, denn Menſchen und 
Pferde waren fhon ganz müde Nun 
haben wir uns bier ſchön ausgerubt und 
zur Weiterreife bereit gemacht. Wir ha- 
ben bier auch jehr gute Aufnahme gefun- 
den. Wir hielten noch eine Strede vom 
Dorfe entfernt bei einem Fluſſe an und 
blieben da über Nacht, denn wir fürdhte- 
ten uns vor den reichen Leuten im Dorfe. 
Es fuhren aber Deutide an uns vorbei 





und erzählten es in den Dörfern, worauf 
Auguft. | zwei Männer, Namens Ham und Fait 
und befuchten und uns nöthigten, in’s 


Dorf zu fommen. So fuhren wir denn 
Nachmittags hinein. Da nöthigte ung 
Faſt, der ung beſucht hatte, auf feinen 
Hof, mußten dann Alle in’s Haus fom- 
men und zu Mittag efien. Das war 
ung fremden eine große Freude und Er— 
quidung. Dann wurden wir auf meh— 
rere Stellen vertheilt und ung Alles ge- 
ihenft: Eſſen und Zrinfen, auch etliche 
Kleider und noch Geld, daß wir ung in 
Umerifa feine beffere Aufnahme wünfchen. 
Mir find fehr dankbar für alles Gute; 
der himmlische Vater wolle es ihnen ver- 
gelten, Wir haben bier Ausruf abage- 
halten und unfere Sachen verfauft Nun 
laſſen dieje guten Keute uns nah Samara 


| 


dienfipflichtig find, mit den Gnadenmit- 
teln der Kirche feitens des Lehrdienſtes 
bedient werden, nämlich mit Taufe und 
Abendmahl? Können diefelben vor der 
Taufe auf das Belenntniß der Wehrlo- 
figfeit verpflichtet werden ? Wie find fsIche 
Perfonen, welche die Wehrpflicht überneh- 
men, bei dem Abendmahle zu behandeln ? 

6. Siebt es in der heil. Schrift ein 
bejonderes Geduldswort, etwa in Offb. 
3, 10. und bat nur die Gemeinde Phila- 
delphia die Aufgabe dies Geduldswort zu 
bewahren und beveutet dieſes Gedulds- 
wort Die äußere Wehrlofigkeit ? Zi unter 
den vielen und mancherlei Gemeinſchaften 
der chriftl. Kirche eine befondere Ge- 
meinfchaft, die Philadelphia repräfentirt ? 

7. IR der Modus, wie wir unjere 
Gemeinden mit Predigern befegen, der 
richtige. Sollte der zum geiſtl. Amte 





fahren, was auch noch auf Geld fommt. 

Wir gedenfen am 1. Auguft, wenn 
Alles glüdlich gebt, in den Zug zu fteigen 
und mit Gottes Hilfe weiter zu pilgern, 
Päſſe haben die Meiften in Orenburg er— 
halten und zwar binnen einer Woche, 
aber meinen Paß babe ih noch nicht in 
Händen, er follte vom Kuban nad der 
Saratow'ſchen Anſiedlung geſchickt wer- 
den; P. Töws, H. Peters und Johann 
Neufelds ſind dorthin gefahren, aber Pe— 


| ters ſchrieb ſchon ber, daß fie noch nicht 


da wären. Da babe ih nun noch ſchwer 
mit. 

Wir fünnen fagen: „Der Herr hat 
Alles wohl bedacht, hat Alles, Alles wohl 
gemadht. Die Wege des Herrn find 
wunderbar und Er führet es herrlich 
hinaus.” Nun möchte Er uns gnädig 
fein und uns noch den übrigen Theil der 
Reife glücklich führen, ja nicht nur allein 
bis Amerifa, fondern aud big in's Neu- 
Serufalem, wo wir ausruhen werden von 
aller Mühe dieles Lebens. Wir find mit 
allen unfern Kindern und Großfind ge- 
fund, außer unſer Nächitkleinftes hat fehr 
den Huften, aber wir haben ihm bier 
warme linterfleider gekauft, woran es 
ibm fehr fehlte, denn wir haben immer 
ziemlich fühle Tage gehabt und wir hat- 
ten ung große Hiße vorgeftellt. 

Später — Heute den 31. Juli um 
vier Uhr Nachmittags werden wir von bier 
(Samara) abfahren. Sind Alle gefunv. 
Grüßend Kornelius Funk. 





Programm zur Bundes = Con: 
ferenz 
der Mennoniten-Gemeinden in Rußland, am 


21. und 22. Mai 1885, in der Kirche zu Halb- 
ftadt. 


1. Die Wahl eines Conferenzfchrei- 


gers Bernhard Harder. 

2. Zwed und Ziel der Conferenz über- 
haupt. Die Conferenzbeſchlüſſe dürfen 
nur wohlgemeinte Ratbichläge fein zum 
geiftlichen Bau der Gemeinden, an wel- 
chem Bau alle Gemeinden, ohne Beein- 
trächtigung ihrer Sonderftelung in Ne- 
benfachen, gemeinfam arbeiten follten. 
Damit diefe Arbeit aber Erfolg babe, 
wäre ed notbwendig, daß die Gemeinden 
mehr in Fühlung mit einander fommen, 
das Bewußtfein der Zufammengebhörig- 
feit mehr entwideln und die etwaigen 
Sonderintereffen den Gefchäftsinterejjen 
unterzuordnen fich beftreben. 

3. Die Conferenz bat das Recht und 
die Pflicht nach dem Erfolg der vorjähri- 


‚gen Gonferenzbefchlüffe zu fragen, um 


Muth und Freudigfeit zu weiterer Arbeit 
zu gewinnen ; fie frägt daher: Was für 
Mittheilungen haben die Deputirten über 
die Aufnahme und Beurtheilung der 
Conferenzbefchlüffe des vorigen Jahres 
zu machen und was für fpezielle Berichte 
find über die Ausführung der einzelnen 


Beſchlüſſe und Aufträge aus den Gemein» 


den zu machen ? (3. B. Bericht des Reife- 
predigtcommittees). 

4. Was fol der hauptſächlichſte Zweck 
des Reifepredigers fein ? Wäre nicht durch 
die Reifepredigt eine Bereinigung der ver- 
ſchiedenen Gemeinden zu gemeinfamer 
Thätigfeit auf dem Gebiete des geiftlichen 


Lebens zum Aufbau der Gemeinden zu‘ 


erzielen ? Wäre es nicht an der Zeit, ei» 
nen ftändigen Neifeprediger anzuftellen, 
der neben der Aufgabe, das Wort der 
Verſöhnung zu predigen, auch die gegen- 
feitigen Beziehungen der Gemeinden, die 
unfere ftaatliche Stellung zur Nothwen- 
digkeit machen, zum Bewußtſein zu brin- 
gen und zu vermitteln ? 

5. Auf welche Art und Weiſe follen 
die einzelnen Familien in unjern Gemein- 
den, die nach 1874 ruſſiſche Unterthanen 
geworden ind, oder auf Päſſen als Aus- 
länder bier wohnen und in Preußen 


| gewählte Bruder nicht zuerſt eine Zeit- 
| lang Candidat bleiben, wo ihm Gelegen- 
| beit gegeben werden müßte, fich über fei- 
| 
| 
I 
| 


nen Herzens- und Glaubenszuſtand aus- 
zufprehen und feine Gaben und Fähig- 
feiten zu diefem Amte zu zeigen ? 

5. Was für eine Stellung bat der 
Kirchenconvent als geiftlicher Vorſtand 
unjerer Gemeinden einzunehmen in Be- 
zug auf die Verwaltung refp. geiftliche 
Pflege unjerer Forft-Commando’s, jept, 
nachdem die beiden Poften des Decono- 
men und Predigers in einer Perfon ver- 
einigt find? — Erfüllt der Kirchencon- 
vent feine Aufgabe, wenn er, wie ed auf 
einer Aelteſtenkonferenz der Molotfchnaer 
Kirchenälteften verhandelt und auch wohl 
theilweiſe beſchloſſen worden ift, die An- 
ftellung der Prediger in den Kafernen 
dem weltlichen Committee. überläßt und 
ſich mehr nur ein pafjendes Zuftimmungs- 
recht vorbehält ? 

9. Würde es im diefem Falle ange- 
bracht fein, wenn ein Kirchenältefter als 
ſtändiges geijtliches Mitglied in dem Ka- 
fernencommittee Sig und Stimme hätte ? 

10. Wie ift eine regelrechte Ordnung 
berzuitellen, damit die Gemeinden in den 
Kafernen, wiees in der Kirchen-Ordnung 
für fie beftimmt ift, zweimal jährlich mit 
dem Abendmahle bedient werten ? 

11. Bericht über den Gang des Un— 
terrichts in der TZaubftummenanftalt und 
Aufmunterung zur gemeinſchaftlichen 
Theilnahme. 

12.) Würde es gut ſein, jetzt, da eine 
endgültige Regelung der Colonialſchul— 
frage Seitens der Regierung in Ausficht 
fteht, eine Eingabe in Form einer Collef- 
tioichrift von den geiftlihen Vorſtänden 
fämmtliher Mennoniten-Gemeinden an 
die Regierung zu maden, um für die 
Erhaltung unferer Schulen als Kir— 
chenſchulen zu bitten ? 

13, Iſt in der heil Schrift ein Grund 
dafür zu finden, Daß zu gewiſſen Zeiten 
im Jahre, etwa in der Advents- und Paf- 
ſionszeit die Trauhandlungen nicht ftatt- 
finden dürfen ? 

14. Was iſt zu thun, um die Gemein- 
den zu beleben, damit Ddiefelben lebendige 
Gemeinden mit einem praftifchen Chri— 
ftentbume werden ? 

15. Die Wahl des Conferenzleiters 
und Schreibers und die Beitimmung des 
Orts für die fünftige Bundes- Konferenz. 


Nejultate der Berathungen der am 21. 
und 22. Mai 18855 ftattgehabten 
Bundes-Conferenz. 


1. Zur gegenwärtigen Conferenz wur- 
den zunächſt zu Conferenzfchreibern ein- 
ſtimmig erwählt David Dürffen, Marge- 
nau und Johann Braun, Blumftein, 

2. Zwed und Ziel der Conferenz fol 
überhaupt die Aufbauung des Reiches 
Gottes und die Neubelebung der Glieder 
aller Mennoniten-Gemeinden fein. An die- 
fer Arbeit haben alle Gemeinden ohne Be- 
einträchtigung ihrer Sonderftellung in 
Netenfachen gemeinfam zu arbeiten. Da- 
mit diefelbe aber Erfolg babe, wäre es 
nothwendig, daß die Gemeinden mehr in 
Fühlung mit einander fümen, das Be- 
wußtfein der Zufammengehörigfeit mehr 
entmwidelten und die etwaigen Sonderin- 
terejfen den Gemeinfhaftsinterefien un- 
terzuordnen fich beitreben. Dazu können 
dienen : Gaftpredigten, gegenfeitige Be- 
fuche der Miffiongfete u. ſ. w. 

3. Die Conferenz hat von dem Rechte 
und der Pflicht, nad den Erfolgen der 
Beihlüffe zu fragen, Gebrauch gemadıt. 
Demzufolge ift der Conferenz ein kurzge⸗ 
faßter Bericht des Reifepredigt - Commit- 
tee’s über die Wirkſamleit vom Januar 
1884 bis Mai 1835 und aud einige Be- 
richte der Reifeprediger vorgelefen worden 
Dann ift der Conmferenz ferner der Zu- - 
Rand der polnischen Gemeinden vorgeftellt 
worden, welder ein gar trauriger ift, 














— — 





Derſelbe hat die Conferenz bewogen, 
ſich derſelben fürſorgend anzunehmen 
und die nothwendige Miſſion durch 
die Reiſepredigt auszuführen, dem Rufe 
folgend : „Kommet herüber und helft 
uns !" Die fpezielle Ausführung dieſer 
Miſſion hat die Konferenz dem Reifepre- 
Digtcommittee übertragen. Nicolai Edi- 
ger, Altona, trat in der gegenwärtigen 
Eonferenz aus dem Reifepredigtcommittee 
aus, wurde aber wiedergewählt. 

4, Der Kirchenconvent glaubt, nicht 
ermächtigt zu fein, über die in Punkt 5 
des Programms enthaltene Frage einen 
beftimmten Beſchluß abzufaffen und bleibt 
diefes vorläufig den einzelnen Gemein- 
den überlaffen, wie Diefe Frage gelöft wird. 

5, Ueber.die im Programm, Puntlt 6, 
geftellte Frage, ob es in der heil. Schrift 
ein befonderes Geduldswort giebt und ob 
nur die Gemeinte Philadelphia die Auf⸗ 
gabe hat, dieſes Geduldowort zu bewah- 
ren, über die Bedeutung desfelben und ob 
unter den vielen und mancherlei Gemein⸗ 
ſchaften der chriſtlichen Kirche eine befon- 
dere Gemeinſchaft ift, die Philadelphia 
repräfentirt, hat jich die Eonferenz dahin 
ausgefprocden, daß alle diejenigen, die fo 
weit in die Jeſus⸗Aehnlichkeit hineinge- 
wachfen find, daß fie ganz von der Liebe 
Jeſu durhdrungen, mit ganzem Herzen 
darnach ftreben dem Reichsgottesgeſetze 
nicht zumider zu handeln, zu der Gemeinde 
Philadelphia gehören. Diefe bewah- 
ren denn auch das Wort des geduldigen 
Heilandes in allen Wechſelfällen ihres 
Lebens, fie mögen nun zu folder Ge— 
meinde gehören, wie fie wollen, zu Ephe⸗ 
fus, Smyrna, Pergamus, Thyatira, Sar- 
den, Laodicea oder Philadelphia. So 
bilden fie doch im eigenthümlichen Sinne 
die Brautgemeinde, die Gemeinde des 
Herrn. 

6. Das Refultat der diesjährigen Eon- 
ferenz über den Modus der Predigerwahl 
ift dasfelbe als das des vorjährigen über 
diefen Punkt erzielte, daß natürlich aller 
Gemeinden Ziel und Streben fein foll, 
dem Sinne und Geifte des Wortes Got- 
tes gemäß zu handeln bei der Lehrer- und 
Aelteftenwahl, damit die Gemeinden gläu- 
bige und tüchtige Lehrer befommen. 

7. Ueber den Modus, die Forfteien 
mit Predigern, welche befanntlich auch zu⸗ 
gleih die BVerpflitung des Deconoms 
ausüben, zu befegen, hat die Conferenz 
befchloffen, dem Herrn Präfidenten*) des 
Eommittees für die Kafernen den Antrag 
zu ftellen, derfelbe möchte, ſobald er weiß, 
daß eine Bacanz auf irgend einer der For- 
fteien in Ausficht fteht, den Kirchencon- 
vent davon in Kenntniß fegen, damit der- 
felbe die geeignete Perfon in Vorſchlag 
bringen fann. Mit diefer Einrichtung 
ift au Punkt 9 im Programm als erle- 
digt anzufeben. 

8. Folgende Aelteſte werden gemäß 
Auftrag der Bundesconferenz die verfchie- 
denen Forfteien in diefem Jahre mit dem 
beil. Abendmahle bedienen; Xeltefter Ja- 
kob Töws die Altberdjanfche, Aeltefter Diet- 
rich Barg die Neuberdjanfche, Aeltefter 
Peter Klaßen die Aſowſche, die Alteften 
Ahr. Görz und Heinrih Dirks, die Wla- 
dimirowſche und Razinfche und Weltefter 
Heinrich Epp die Groß-Anatolifche. 

9, Vom Leiter der Conferenz wurde 
ein Bericht über den Gang des Unter- 
richts in der Taubftummenanftalt abge- 
ftattet, fowie die Rechnung über Ein- 

nahme und Ausgabe für die Anftalt ver- 
lefen. Dabei wurde die Sache der Eon- 
ferenz von dem Leiter derfelben nochmals 
warm ans Herz gelegt, damit die Arheit 
als eine Glaubensarbeit betrieben merde 
und den armen Taubftummen geholfen 
werden möchte. Demzufolge fühlt fi 
die Eonferenz verpflichtet, das Intereſſe 
für die Anftalt in den Gemeinden zu 
weden und fih auch durch Sammlungen 
von freiwilligen Beiträgen zum Unter⸗ 
halte derfelben an dem Werke zu bethäti- 
en. 
— 10. Da eine endgültige Regelung der 
Colonialſchulfrage ſeitens der Regierung 
in Ausſicht ſteht hat die Conferenz be- 
ſchloſſen, eine Eingabe in Form einer 
Collectivſchriſt von den geiſtlichen Vor— 
ſtänden ſämmtlicher Mennoniten ⸗Gemein⸗ 


die Conferenz auf die auf den Forſteien 
beſtehende Kirchenordnung bin, da in der⸗ 
ſelben geſagt iſt, wie mit ſolchen gehandelt 
werden ſoll. 

14.) Als Conferenzort für die nächſte 
Bundesconferenz iſt Chortiz angegeben 
und zum Conferenzleiter iſt Aelteſter 
Heinrich Epp einſtimmig von der Confe⸗ 
renz erwählt worden, an welchen die Ge⸗ 
meinden wenigſtens zwei Monate vor der 
nächſten Bundesconferenz die Fragen, 
über welche zu berathen nothwendig iſt, 
einzuſchicken haben. — Kirchenälteſte: 
Franz Görz, Joh. Schartner, Peter Klaf- 
fen, Zac. Töws, Dietrid Barg, Fried- 
rich Raabe, H. Dirks, K. Dirks, Bern- 
bard Peters, H. Epp, Abr. Friefen, Job. 
Martens. Lehrer: Zac. Enns. Xeltefte: 
Joh. Wiebe, Joh. Epp, Dietrich Janzen. 
Leiter der Eonferenz : Altejter Abr. Görz. 
—[Gemeindeblatt.] 





Erkundigung— Auskunft. 


3” Job. Schröder, Nikopol, Rßil. 





|frägt feinen Schwager 3. Nidel, Mani- 


toba, ob er den Brief mit Portrait erhal: 
ten bat. 

BZ Hier ift eine in der „Rundſchau“ 
verlangte Adreſſe: Gottlieb Johnke (Blu- 
menbof), Steindah P. O., Manitoba, 

23” Joh. P. Miller, Sharon Eentre, 
Johnſon Eo., Jowa, wünfcht die Adreſſe 
des Michael Tauffeſt. Wer feinen Auf- 
enthalt weiß, wird gebeten, feine Adrejje 
dem obengenannten Joh. P. Miller mit- 
zutbeilen. 3.8 Funk, 

Elkhart, Ind. 


__Eoitorieller Briefkaften. 
PL D. in Man. Wegen „Bilder 
aus dem Pilgerleben” wende dich an 
Welty & Sprunger, Berne, Adams Co., 
Ind, 














Unfränter und Menſchen. 


Die nordamerikanifchen Indianer nen- 
nen den europäifchen großen Wegebreit— 
Plantago major—biefe bei uns überall 
vorfommende und fih „breitmachende‘‘ 
Pflanze, ganz treffend „die Fußſtapfen 
der Bleichgeſichter“. Es ift Dies eine 
wirklich ſehr finnreiche und auf ungemein 
fharfiinnige Beobachtungen fih grün- 
dende Bezeihnung. Wo nämlich jemals 
in der nordamerifanifhen Wildniß die 
Hütte eines Europäers ſteht oder jemals 
geitanden hat, da findet man auch ſicher 
jene Pflanze, die fonft nirgends in Ame- 
rita vorlommt. Dur diefe Thatſache 
wird nur von neuem die allgemeine Er- 
fahrung erhärtet, daß den Pflanzenzügen 
oder der Verbreitung der Culturgewächſe 
auch das Unkraut in derfelben Weiſe folgt, 
wie den Völkerzügen das Gefindel der 
Maroveurs und Nachzügler. Noch heut 
bezeichnen gewiſſe Unkraͤuter genau jene 
Stellen, wo die während des Mittelalters 
in Europa eingedrungenen Völker ihren 
Zug genommen oder längere Zeit gela- 
gert haben. Und fpäterhin find, fpeziell 
den Deutfchen, hinüber in die neue Welt 
die Klette und die große Brennnefjel ge- 
folgt. Nah Südamerika hat die Ein- 
wanderung aus Europa die dort fremden 
Pflanzen Boeretſch, Storchſchnabel, Ader- 
Stiefmütterhen und Ader-Ramille ge- 
bracht. Und dasſelbe ift der Fall in Neu- 
feeland und auf dem auftralifchen Feit- 
lande. In der nämlichen Weiſe ift auch 
der Stechapfel den Zigeunerzügen aus 
Alien nah ganz Europa und von dort 
nah Nordamerika gefolgt. Denn die 
Zigeuner bereiten befanntlih aus dem 
giftigen Samen diefes Gewächfes ein be» 
raufchendes, alle ähnlichen an giftiger 
Wirkung übertreffendes Getränk und führ- 
ten daher ftets Samenkapſeln des Stech⸗ 
apfels aufihren Zügen mit id. 

O.K. 
Es herrſcht Hefanntlih allgemein der 
Glaube, daß der englifh-ameritanifche 
Ausdrud „O. K." den Präfiventen An- 
drew Jackſon zum Urheber habe, der ein- 
mal ein Scriftftüd mit „all correct‘ 








den an die Regierung zu machen, um für 

die Erhaltung unferer Schulen als Kir- | 
chenſchulen zu bitten. Mit diefer Auf- 
gabe it der Schulrath von der Bundes- | 
conferenz betraut worden. | 

11, Die in Punkt 13 des Program- | 
mes enthaltene Frage, ob in der heil. | 
Schrift Grund dafür zu finden ift, daß 
zu gewiffen Zeiten im Jahre Trauhand- 
lungen nicht Hattfinden dürfen, beantwor- 
tet die Conferenz; dahin, daß, obzwar in 
der heil. Schrift nit Grund dafür zu 
finden ift, fie es dennoch für gut befindet, 
wenn diefe Ordnung, je nachdem diefelbe 
in den einzelnen Gemeinden befteht, auf- 
recht erhalten bleibt. 

12, Punft 14 des Programmes wird 
von der Conferenz dahin beantwortet, 
daß diefelbe außer den in der heil. Schrift, 
z. B. 1. Timoth. 4, 13. und ähnliche 
Stellen, enthaltenen Ratbfchläge keine bef- 
feren oder befonderen Rathſchläge zur Be- 
lebung den Gemeinden zu geben weiß. 

13, Auf eine befondere, d. h. nicht im 
Programm enthaltene Anfrage, wie mit 
Zünglingen aus der Forftei zu handeln 
fei, die fih eines Vergehens gegen das 
Landesgefep ſchuldig gemacht haben, weift 

*) Präfident ift feit einem Jahre Wallman in 


Ehortiz, Efaterinoel. Gouv., Glied der dortigen 
Gemeinde, Anmerkung des Einjenders, 





(ganz richtig) bezeichnen wollte und dies 
aus angeblich ungenügender Kenntniß 
der engliſchen Rechtſchreibung durch die 
Buchſtaben „O. K.“ that. 

Im „American Magazine of Hiſtory“ 
wird nun ausgeführt, daß die Bezelchnung 
„O. K.“ der Sprache der Choctaw— 
Indianer entnommen iſt, welche das 
Wort „oke“ beſitzt, das „oleh“ aus— 
geſprochen wird und ſoviel bedeutet wie 
„das iſt wahr“, oder „das iſt fo”. Diefes 
Wort der Choctaw-Indianer habe nun 
Sen. Andrew Zadjon, der nad 1812 
wiederholt mit den Choctaw- Indianern 
in Berührung fam, fi angeeignet, und 
wenn er Schriftftüde mit „O. K.“ zeich- 
nete, fo habe er nur einen zu feiner Zeit 
im Süven gebräuchlichen Ausdrud benützt, 
ohne je geglaubt zu haben, „O. K.“ 
feien die Anfangsbuchſtaben der Worte 
„all correct‘. 

General Jackſon war, fchreibt die 
erwähnte Zeitfchrift, fein Gelehrter, aber 
er kannte die englifche Rechtſchreibung zu 
gut, als daß er einen folden Schreibfehler 
verübt haben könnte. Er wollte fic, 
wenn er „O. K.“ ſchrieb, nur nach Art der 
Ehoctaw- Indianer ausdrüden, woraus 
aber feine politifchen Gegner, die Wbigs, 
Capital zu ſchlagen fuchten, indem fie ihn 
als unwiſſenden Menſchen hinſtellten. 


Es iſt das Menſchenlos. 


O glaube nicht, nur du allein 
— hart des Schickſals Hand, 

Und Andern hab’ des Glüdes Schein 
Eich dauernd zugewandt ; 

O ſenke tiefer erit ben Blid, ; 
So liegt die Wahrheit bloß: 

„Ein wenig Glüd, viel Mibgefhid, * 
Es ift das Menſchenlos.“ 


Von höh'rer Macht ſtreng zugetheilt 
Ward Jedem ſeine Laſt; 

Und wo dein Aug’ oft neidvoll weilt, 
Hätt’ Mitleid Di erfaßt, _ 

Wär’ auch enthüllt im Augenblid 
Der Jammer — ———— 

„Ein wenig Glück, viel Mißgeſchick, 
Es iſt das Menſchenlos.“ 


D'rum laß es dir zur Warnung ſein, 
Wenn es dir wohl ergeht; 

Es währet nicht; es harret dein 
Viel Leid, das raſch entſteht; 

Sei d'rauf gefaßt, du ſinkſt zurüd 
In berben Unglüds Schoß ; 

„Ein wenig Glüd, viel Mißgeichid, 
Das ift das Menfchenlos.’’ 


.——+ 


Die deutſche Sprade in den 
Schulen. 





Als eine der größten Errungenfchaften 
des Deutſchthums dem Amerifanertyum 
gegenüber hat bisher ftets die Einführung 
des Unterrichtes in der deutſchen Sprade 
in den öffentlichen Schulen unferer großen 
un) mittleren Städte gegolten. Cinmü- 
thig fait ift das Deutſchthum überall 
dafür eingetreten und wo immer ein deut- 
fher Stadtvater einmal die Einführung 
des deutfchen Sprachunterrichts Durchge- 
fegt hatte, da wurde er als ein Vorkäm⸗ 
pfer für die Bewahrung deutfcher Art und 
und Sitte, als der Befleger des engherzi- 
gen Nichtwiſſerthums gepriefen. 

Hie und da wurde freilich eine Stimme 
laut, die darauf aufmerffam machte, daß 
die erwähnte Errungenfchaft doch eigent- 
li nur eine politifche fei, daß fie wohl 
einen Gradmeffer für die Kraft, melche 
das deutfche Element am Stimmtaften zu 
entwideln im Stande fei, abgebe, aber 
fhwerlih den Einfluß auf das Deutfch- 
tbum haben werde, den die begeifterten 
Anhänger der Maßregel nicht müde wur- 
den vorauszufagen. Ganz vermefjene 
Peffimiften wagten fogar die fohüchterne 
Frage zu fielen, ob der Gewinn für das 
Deutfhthum, den der Unterricht im Deut- 
fchen ja zweifellos im Gefolge habe, nicht 
bundertfach aufgewogen werde durd die 
damit verbundenen großen Nachtheile und 
man wies dabet befonders auf den Um⸗ 
ftand bin, daß durch den Beſuch der in 
englifcher Sprache unterrichtenden öffent- 
lien Schulen deutfche Kinder der deut- 
fhen Sprache entfremdet würden. 

Solde und ähnliche Stimmen erflan- 
gen aber nur vereinzelt und wurden — 
wo fie ſich hervorwagten — namentlich 
von der ungeheuren Mehrzahl der deut- 
fen Zeitungen zur Ruhe verwiefen. 
Wer gegen die Einführung der deutfchen 
Sprade als Unterrichtsgegenftand in den 
öffentlichen Schulen zu ſprechen oder zu 
fchreiben wagte, galt als ein Feind des 
Deutſchthums, als „Knownothing“, der 
die guten Deutfchen amerilanifiren wolle. 
So war ed nody vor wenigen Jahren. 

Seitdem hat man Erfahrungen gefam- 
melt und, fiehe da, die alten Einwendun- 
gen gegen die große „Errungenfchaft” 
tauchen wieder auf und tauchen auch an 
folden Stellen auf, wo man früher tä- 
pfer mit eingeftimmt hatte in das für den 
deutfhen Sprachunterriht erhobene 
Trompetengefchmetter. Wir wollen für 
heute nur zwei Kundgebungen diefer Art 
bier kurz beleuchten. 

Da ijt zunächſt der Jahresbericht, den 
der Direktor der deutfch - englifchen Afa- 
demie zu Milmwaufee, der unter dem Na- 
men der Engelmann’schen Schule weit und 
breit befannten Anftalt, kürzlich erjtattet 
bat, Direktor Keller verhehlt nicht, daß 
die Schule im Rüdgang begriffen jet und 
er mweift namentlich auf den Mipftand hin, 
daß gerade die unteren Klaſſen am 
ſchwächſten befucht find, während die ent- 
fprechenvden unteren Grade der öffentli- 
hen Schulen überfüllt find. Und in die- 
fer Verbindung kommt Herr Keller auf 
den Kern der Sache und fagt da: 

„„Meberall, wo der deutſche Unterricht 
in den öffentlihen Schulen Heimaths- 
recht erwarb, find die deutfchen Privat- 
ſchulen eingegangen, oder auf einen ge- 
ringen Schülerftand zufammengefchmol«- 
zen. So war es in Cincinnati, Cleve- 
land, Indianapolis, Philadelphia, St. 
Louis u. a. Orten, Nur ſolche Privat- 
ſchulen, welche ſich eine Spezialität zuleg- 
ten, konnten dafelbft noch gedeihen. In 
New York find die Jahre, während mel- 
cher der deutfche Unterricht in den öffent- 
lihen Schulen geſchützt wurde, die mage- 
ren Jahre der Privatſchulen, und umge- 
fehrt find die Zeiten der Berfümmerung 
des öffentlichen deutfchen Unterrichts die 
Jahre des Aufblühens der Privatſchulen. 
Kurz — die Erfahrung bat überall ge- 
lehrt, daß mit dem Erftarken des deutſchen 
Elements das Trachten nah Einführung 
des deutjchen Unterrichts in den öffentli- 
hen Schulen zufammenbängt und daß 
diefe Errungenſchaft den deutfch-amerika- 
niſchen confeffionslofen Schulen die Eri- 
ftenzmöglichkeit verfümmert, oder fogar 
ganz nimmt, Go gefhab es auch hier; 
ih brauche nur auf die früher hier vor- 





bandenen . Bereinsfchulen, die Weftjeite‘ 


deutfch-englifche Hochſchule, die 5. und 8. 
Ward Independent Academy und die 
Weſthill - Schule, fowie auf ihren ſchon 


vor Jahren ne Zufammenbrud |g 


hinzuweiſen. Die Engelmann’fhe Schule 
allein wurde vor dem Schiffbruch bewahrt. 
Aber auch ihre Zeit ommt, muß kommen! 
Eine große Anzahl gebildeter Deutſcher 
erflärt: „Wir wollen feinen Staat im 
Staate bilden! Wir wollen feine Son- 
derfhulen! Schiden wir unfere Kinder 
in die öffentliche Schule und forgen wir 
dafür, daß diefe.fo gut werde, wie wir fie 
zu haben wünfchen.” Andere wieder find 
in der Meinung: „Unfere Kinder müf- 
fen die Dent- und Empfindungsweife der- 
felben Elemente haben, mit denen und 
gegenüber denen fie einft den Kampf um’s 
Dafein fämpfen müffen. Dazu befähi- 
gen wir fie am beiten, indem mir fie mit 
diefen Elementen in Berührung bringen, 
alfo in die öffentlihen Schulen fchiden.‘ 
Kurz — diefe und andere Anficdhten 
haben von den legten Jahren Engel- 
mann’s an nicht nur eriftirt und gewirkt, 
fondern find naturgemäß im Laufe der 
Sabre erftarkt und können heute als die 
berrfchenden bezeichnet werden. Das 
Häuflein derer, die anders denken und 
welche ihrer Kinder wegen die Forteriftenz 
der Engelmann’shen Schule nicht nur 
wünfcen, fondern au im Stande und 
bereit find, die Schulgelver zu zahlen, ift 
zu Hein, um dem Niedergang fiegreich 
entgegen zu wirken.‘ " 

Da haben wir alfo die unummundene 
Erklärung eines erfahrenen Schulman- 
nes, dahin lautend, daß überall, wo bie 
deutſche Sprache nicht oder nur fümmer- 
lid in den öffentlihen Schulen gelehrt 
wird die deutſchen Privatfchulen blühen, 
daß fie aber von dem Augenblid an zu- 
rüdgehen, da die deutſche Sprade als 
Unterrichtsgegenftand in den öffentlichen 
Schulen eingeführt wird. 

Eine weitere intereffante Kundgebung 
finden wir in der „Illinois Staatszei- 
tung”. Diefes Blatt drudt die oben 
wiedergegebenen Säge aus dem Bericht 
des Direftors Keller ab und bemerkt 
dazu: 

„Wenn es freilich fo ſteht — wenn es 
fo in der deutfcheften Stadt des Landes 
ſteht, dann müſſen die zuverfichtlichen 
Hoffnungen auf Erhaltung deutſcher 
Sprade und deutfher Sinnesart erheb- 
lich herabgeflimmt werden. Dann haben 
ja wohl diejenigen Recht, welche der Mei- 
nung find, daß die Einführung der deut- 
ſchen Sprade als Unterrichts. Gegenftand 
in den öffentlichen Schulen das ficherfte 
Mittel fei, um die Kinder deutfcher Eltern 
zu entbeutfhen. Denn das Bißchen 
Deutſch, das fie dort lernen, ift wahrlich 
nicht genügend, um fie in ihrem fpäteren 
Leben in fletigem geiftigen Verkehr mit der 
deutfhen Sprache und Fiteratur zu er- 
halten. Namentlich dort nicht, wo das 
Deutſche nur in den oberen Klaſſen ge- 
lehrt wird, wie bisher in Chicago. Welche 
Früchte der deutfche Unterricht in Mil- 
waulee trägt, fünnen wir nicht beurthei- 
len, aber fie müßten ausgezeichnet fein, 
wenn fie eine fo vortreffliche Schule, wie 
die Engelmann’fche dreißig Jahre lang 
geweſen ift, überflüffig machen follten. 
Das Eingehen diefer Schule würde ein 
trauriges Zeugniß für das Deutfhthum 
von Milwaukee fein.“ 

Nun, es fteht wirklich fo, ſteht fo in der 
deutfcheften Stadt unferes Landes. Da- 
von kann ſich Jeder leicht überzeugen. 
Die in den Öffentlichen Schulen erzogenen 
Kinder deutfcher Eltern geben der deut- 
fhen Sprache verloren und damit auch 
deutfher Art und Sitte. Der Prozeß 
vollzieht ih natürlich nicht plöglich, aber 
um fo fiherer. Eine Ausnahme machen 
in vielen Fällen — keineswegs durchweg 
— die Kinder von hochgebildeten Fami- 
lien, die große Mafje, die unmittelbar 
aus der öffentlichen Schule in’s Geſchäft 
tritt, denft und fpricht nur englifch. 

Unter ſolchen Umftänden fagt man 
nicht zu viel, wenn man behauptet, daß 
in nicht zu ferner Zeit die deutfchen Kir- 
hen und die mit ihnen verbundenen deut- 
hen Gemeindefchulen die einzigen Boll- 
werfe des Deutſchthums in Amerika fein 
werden, 

Möchten fih darum die Kirchengemein- 
den der immer näher an fie herantreten- 
den Aufgabe, Hüter des Deutjchthumg, 
Bewahrer der deutichen Sprache, deutfcher 
Art und Sitte zu fein, immer mehr be- 
wußt werden und die ihrer Obhut anver- 
trauten Schulen hüten und pflegen. Denn 
an diefen Schulen hängt in ter Haupt- 
ſache die Zukunft des Deutfchthums in 
Amerika, hängt vor allen Dingen der 
Fortbeftand unferer herrlichen deutſchen 
Mutterfpradhe. Die teutfche Sprade in 
Amerika fteht und fällt mit der deutfchen 
Schule. — [. Deutſche Warte.“] 





Die neuen Poſtkarten. 





Der Generalpoftmeifter hat das ihm 
von dem Bureau für Gravirungen und 
Drudfaden vorgelegte Mufter der neuen 
Poftkarten gutgeheifen. Demnach find 
die Poftämter der Union bereits mit 
den neuen Poftlarten verfehen worden. 
Die Karten tragen auf der einen Seite 
unter der Bezeichnung „Poftal Card” die 
Worte: „Nothing but the address 
to be on this side.” (Nichts als die 
Adreſſe darf auf dieſe Seite gefchrieben 
werden.) Anftatt des bisherigen vieredi- 








gen Stempels, welcher einen Frauenkop 

trägt, hat die neue Karte einen oyalm 

Stempel mit dem Kopfe Jefferfoy’s, um. 

eben mit einem fymbolifhen Kranze mit 

Schleife und der Infhrift „Ein Gent“, 

* Druck iſt in brauner Farbe ausge⸗ 
hrt. 





Mexikaniſcher Landbau. 


Es iſt erſtaunlich, wie arm die meri. 
fanifche Landbevölferung im Verhältnig 
zu der enormen Ergiebigfeit des dortigen 
Bodens if. Das fommt nur daher, daß 
die Mexilaner gar keine Idee von eigent. 
licher Bodencultur haben und außerdem 
das Land mit unerhörter Nachläffigkeit 
bewirtbfchaften. 

Bon der großen merilanifhen Hoc. 
ebene, die aus dem denkbar beiten Boden 
beftebt, ift höchſtens ein Fünftel bebaut, 
Auf diefem Fünftel nähren ſich Milionen 
von Menſchen mit einem Farmſyſtem, 
bei welchem fie in Californien oder weiter 
nördlich unfehlbar verhungern müßten, 
Selbft den öderen Gegenden Mexiko's 
ließen fi in den meiften Jahren ftattliche 
Ernten abringen, wenn der Merikaner 
irgend etwas von Bewäfferung verſtände. 
Und die Sade wäre doch fo ungemein 
leicht, da die Natur den größten Theil 
diefer Arbeit beforgt. Regen fällt in 
Meriko außerordentlich viel. Wo aber 
der Mexikaner bewäffert, thut er es in ver- 
ſchwenderiſchem Maße und ohne darnach 
zu fragen, ob die betreffenden Gewächſe 
einen feuchten oder einen trocknen Boden 
bedürfen. Die Fruchtbäume, beſonders 
die ſpeciell tropiſchen, leiden ganz 
beſonders unter dieſer mwahnmißigen 
Wirthſchaft. 

Vom Pflügen hat man in Mexiko eine 
curioſe Vorſtellung. „Man glaubt, daß 
dasſelbe blos dazu diene, genügend Erde 
loszukratzen, um den Samen damit zu 
beveden. Allgemein werden noch die alt- 
väterifchen Holzpflüge verwendet. Cine 
Zeit lang verfuchte man es zwar mit 
modernen Pflügen, die aus den Rer. 
Staaten eingeführt wurden. Die Bauern- 
burfchen aber fonnten fo wenig mit diefen 
Pflügen umgeben, daß die Leiftung noch 
fchlechter ausfiel, als bei den alten. So 
fiel man denn größtentheils wieder auf 
leßteres zurück. 


Mit den merilanifhen Holzpflügen _ 


werden Furchen von 2—3 Zoll Tiefe in die 
Erde geſchnitten. Zwifchen den einzelnen 
Furchen aber bleibt ftets ungepflügte, harte 
Erde in einer Breite von —5 Zoll liegen. 
Beim Säen nun fällt fehr viel Samen 
obendrauf und gebt zu Grunde. Der in 
die Furchen gefallene Samen aber kann 
unter folden Umſtänden nur bei unaus- 
gefepter Bewäflerung aufgehen ; deshalb 
wird der Boden alle Augenblide mit 
Waffer überfhwemmt, in einem Maße, 
daß viele andere Pflanzen den größten 
Schaden davon haben. 

Bei alledem hält der merikanifche Bauer 
mit großer Zähigkeit an feinem alther- 
gebrachten Schlendrian feft und hört auf 
feine Rathſchläge Anderer. Er fchüttelt 
ungläubig den Kopf, wenn man ibm er- 
zählt, welche Refultate in anderen Rändern 
mit befferen Wirthſchaftsmethoden trog 
viel ungünftigeren Bodens erreicht werden. 
Es kann dayer noch lange dauern, bis 
der merifanifhe Landbau auf der Höhe 
der Zeit Heben wird, 





Beachtenswerthe Kleinigkeiten. 


Warmes Borax⸗Waſſer nimmt Kopf- 
grind meg. 

Ein Säckchen voll heißem Sand hilft 
bei Neuralgie. N, 

Roftige Bügeleifen ſollten mit Wachs 
und Fett abgerieben werden. 

Um die Berdauung zu fördern, if et- 
was Salz beim Berzehren von Nüffen. 

Zähes Fleifch wird mweih, wenn man 
es etliche Minuten in Eſſigwaſſer legt. 

Eine ftarke, heiße Limonade, beim Zu- 
bettegeben getrunfen, vertreibt eine fthrfe 
Erfältung. 

Eine Taffe heißes Waffer, vor der 
Mahlzeit getrunfen, verhütet Uebelkeit und 
Dyspepfle. 

Ein wenig Sodawaſſer Hilft bei fran- 
fem Kopfweh, das durch Unverdaulichkeit 
veranlaft wurde. 

Ohnmächtige lege man flach auf den 
Rüden, lodere ihre Kleider und überlajfe 
fie dann ſich felbft. 

Sleden aus der Wäfche laſſen ſich ent- 
fernen, wenn man fie mit Eigelb einreibt. 

-MWeige Fleden auf ladirten Möbeln 
verſchwinden, wenn man einen heißer 
Dfendedel drüber hält. 

Kalter Thee ſollte für das Eſſigfaß 
aufgehoben werden; er ſäuert fchnell 
und giebt Farbe und guten Geruch. 

Um Nachtſchweiße zu vertreiben, be- 
ftreihe man Abends den Körper mit einem 
in Salzwaffer getauchten Schwamm. 

Ein Fieberfranfer kann kühl und be- 
haglich fühlend gemacht werden, wenn 
man ihn häufig mit Sodawaſſer waſcht. 

Das Ausfallen der Haare nad einer 
Krankheit mag verbhütet werden, wenn 
man den Schädel häufig mit Galbeithee 
wait. 

Um das Weiße von Eiern ſchnell zu 
Schaum zu fchlagen, füge man eine Prife 


Salz zu; Salz kühlt, und kühles Eiweiß 


ſchäumt raſch. 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoqh. 








Die „Rundfhan‘ wird in Elkhart, Ind. gebrudt, 


da aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, jo 
wolle man ale Mittheilumgen fürbas Blatt 


mit folgender Abdrefje verjeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 








Elthart, And., 9. September 1885. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Die „Rundſchau“ hat nit den Zwed, 


für eine beftimmte Abtheilung der Mens | 


noniten Propaganda zu madhen oder ir— 
gend welche Partei reip. Gemeinde unſerer 
Slaubensgenofjen anzugreifen. Im Ge: 


gentbeil, die „Rundſchau“ iſt allen Rich- 


tungen mit gleicher Freundlichkeit entge⸗ 
gengefommen, denn die Berichte über 
Greignifje und bürgerliche Berhältnifie 
haben nichts mit Sonderanfihten auf 
religiöfem Gebiete zu thun. Man fann 
uns alfo in dieſer Hinficht feiner Engher—⸗ 
zigleit zeihen. Eins aber mödten wir 
bier ausbrüdlich erwähnen, und zwar, 
dab ſowohl Editor als Herausgeber das 
Bekenntniß der Wehrlofigfeit als wejent: 
liche Lehre der Mennoniten betradten und 
daher feine Aufgabe verjpüren, dieſem 
Belenntnifje untreu gewordene „Menno: 
nitengemeinden“ (?) in die Reihe ihrer zu 
beobadhtenden Felder zu zieben. Nach— 
rihten aus mennonitiſchen Rreifen 
ift und bleibt unfer Motto. 





Der Beriht von Cornelius Funf in 
einer andern Spalte dieſes Blattes wird 
unfere I. Lefer ficherlich fo erfreuen, wie 
es bei mir der Fall war. Es ift als wäre 
man dabei geweſen, fo anjchaulich ſchildert 
der I. Schreiber den verfhämten Einzug 
in das deutfhe Dorf. Man freut fi, 
daß diefe I. Deutichen den armen Reifen: 
den fo freundlich entgegen famen, und 
nicht wahr, ihr I. Lefer, es fteigt in ung 
der Wunſch auf, diejen lieben, pilgernden 
Glaubensgenofien bei ihrem Eintreffen in 
Amerika auch einen jchönen Empfang zu 
bieten. Bis diefe Zeilen vor die Augen 
der Lejer fommen, werden die Reifenden 
wohl ſchon bier angelangt fein; meine 
Bitte wäre daher, ein Jeder mödte etwas 
dabei thun, diefen Armen ein Willlomm 
darzubringen. Bon allen Mitteln ent= 
blößt und von der langen Reife entlräftet 
würden denfelben Kleider und Lebens 
mittel fehr zu ftatten lommen, wie wäre 
es daher, wenn foldhes entgegengebradt 
würde? Schreiber Diefes will gern Alles 
in Empfang nehmen und vertheilen helfen, 
was man ihm für die armen Einwanderer 
aus Aſien übergiebt. Die Vergeltung 
dafür bleibt dem Herrn überlajjen. 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutibland. — Berlin, 1. Sept. An- 
gelehene hiefige Kaufleute haben fih an Bis— 
mard mit der Bitte gewendet, darauf zu bringen, 
daß Maprid feine längft fälligen Hädtifchen und 
anderen Schulden an die deutichen Gläubiger 
bezahle, — Es wird gemeldet, daß bie ſpaniſche 
Regierung in der Sarolinen-Angelegenheit um 
Englands Beiftand gebeten habe, und daß bie 
englifhe Regierung erwidert habe, fie müſſe bei 
ihrer früberen Weigerung, Spaniens Oberherr- 
lichfeit über die Garolinen anzuerkennen, 
ftehen bleiben. 

Berlin, 2. Sept. Wie „Germania“ meldet, 
find gegenwärtig 140 Preußen aus Warſchau 
ausgemwiefen worden. Sie wurden verhaftet, 
aneinandergefettet und zum Marſchiren gezwun- 
gen; bie Frauen folgten ihnen auf bem 
Marie. In Gefängniffen wurde übernachtet. 
— Der Poſener Courier veröffentlicht eine 
lange Lifte von aus Preußen ausgewielenen 
reichen Polen. 

Berlin, 4, Sept. Der neue Etatthalter von 
Elfaß-Lothringen, Fürſt Hohenlohe, beabjichtigt, 
gegen die Franzoſen in den Reichslanden mit 

rößerer Strenge zu verfahren und wird in die⸗ 
* Politik von dem Kaiſer Wilhelm und Bis- 
mard unterftügt. — Ein Bewunderer Bismarck's 
bat diefem den Stuhl Er Geſchenk gemacht, 
auf welchem der Kaiſer Napoleon bei feiner Un⸗ 
terredung mit dem Kanzler in dem Weberhaufe 
in Dondery am Tage nach der Schlacht bei 
Sedan gejellen hat. ; 

London, 1. Sept. Die preußifhe Regierung 
bat alle ruffifchen und öfterreichifchen Polen in 
Danzig angewieien, die Stadt noch vor dem 
Oftober zu verlaffen. Viele feit lange dort an- 
fäßige Kaufleute und Handwerker werden von 
dem Befehle betroffen. Die betreffende Verord⸗ 
nung nimmt nur jolde Polen aus, welche jich 
vor 1843 in Danzig niedergelaffen haben, 
ferner ſolche, welche felbft oder deren Söhne im 
preußifchen Heere gedient baben und folde, 
welche ih nur zu vorübergebendem Aufenthalte 
dort befinden, 

Defterreid-Ungarn. — London, 4, 
Sept. Zwiſchen den Deutſchen und Ezechen in 
Böhmen berricht eine erbitterte Feindſchaft, die 
fi faft täglich durch Raufereien zwiſchen Unge- 
börigen der beiden Raffen Luft macht. In dem 
Heereslager bei Pilfen fam es zu einer biutigen 
Schlägerei, bei welcher viele Leute verwundet 
wurden. 

Großbritannien. — London, 30. Au- 
guſt. Einer bier eingetroffenen Depeſche zufolge 
it die Cholera in Nangalafi in Japan erichie- 
nen, und hat das Auftreten der Seuche nament- 
li unter den Ausländern große Unruhe er- 


London, 31. Aug. Die europäiſche Weizen- 
ernte hat fi, die Durchfchnittsernte auf 100 
angefest, folgendermaßen geftaltet: In Defter- 
reich 104, Ungarn 117, Preußen 94, Sadien 
und Bayern 100, Baden 97, Württemberg 99, 
Dänemark 116, Schweden und Norwegen 105, 
Stalien 7U bis 85, Schweiz 125, Holland und 
Großbritannien 95, Rußland 75 bis 100, Ru- 
mänien 80 bis 115, Serbien 110. 


London, 2. Sept. Die hiefige amerikaniſche 
Gefandtfhaft wird binnen Kurzem in das neue 
und geräumige Gebäude, Victoria-Straße No, 
103, verlegt werben. Die ftarfen eifernen Thü⸗ 
| ren und feuerficheren Gewölbe des neuen Ge- 
| bäubes werben für die Ücten und fonftigen Pa- 
piere der Gelandtfchaft eine größere Sicherheit 
bieten, als ibnen in ben bis jept benußten 
Räumlichkeiten geboten wird. — Der amerifa- 
niſche Gefandte Phelps bat heute in Rugby 
einen Arbeiterverein eröffnet. In feiner An- 

fprache bemerkte er: der Wohlſtand Amerikas 
fei ver ausdauernden Thatkraft des amerifani- 
ſchen Volkes zuzufchreiben. In Amerika gebe 
es Beichäftigung für Alle, die fie wünſchten, 








| Wohlftand für Alle, die ihn verdienten, und für 
Alle ein herzliches Willlommen. Er rieth de- 
nen, die auszuwandern gedächten, fich die Sache 
gründlich zu überlegen, ehe fie die Reife anträ- 
ten. Amerika habe für faule und nichtsnutzige 
Leute feinen Raum. 


Frankreich. — Paris, 3. Sept. Das 
Blatt „Le Paris’ veröffentlicht folgende halb» 
amtliche Note: Mehrere deutiche und fpanifche 
Zeitungen bezichtigen Branfreich des Verſuchs 
einen Streit wegen des Befiges der Earolinen- 
Infeln anzuzetteln, Die Beichuldigung iſt 
volftändig unwahr. Die große Maffe ver Ver- 
treter der üffenlihen Meinung in Frankreich 
wünſcht ernftlich das Ende eines Streites herbei, 
der an der franzöfifchen Grenze neue Wirr 
bhervorzurufen droht. Die Beindfeligfeit zwi⸗ 
ſchen Deutichland und Spanien wird in Wahr- 
heit durch die heftige Sprache der beutfchen und 
ſpaniſchen Blätter und von Leuten genäbhrt, 
welche ein Intereffe daran haben, Frankreich 
und Spanien in Händel zu verwideln. Die 
„MRational- Zeitung” hatte Fürzlich die Spanier 
davor gewarnt, dab Frankreich Deutichland und 
| Spanien zu entzweien trachte um fi Marokko's 
zu bemächtigen. 
|. Marfeille, 3. Sept. Die Sadlage hier ge- 
ı alter ich Hoffnungsvoller. Heute wurden hier 
nur 12 Zodesfälle an Cholera gemelvet. 


Italien. — Rom 31. Aug. Die Cholera 
ift in Pozone bei Acqui in der Provinz Aleſſan⸗ 
dria erfchienen. Elf Perfonen find an der 
Seuche erkrankt und vier find geitorben. Die 
Seuche ift durch eine Familie aus Marfeille 
eingefchleppt worden. 


Spanien — Mabrid, 30. Aug. Spa- 
niſche Zruppen haben die Inſel Papft und die 
Polar-Infeln beſetzt. Der deutiche Botfchafter, 
Graf Solms - Sonnenwalde batte heute eine 
Beiprehung mit dem König Alfons, in der er 
verficherte, daß die deutſche Regierung ben 
Streit wegen der Earolinen - Infeln in einer 
freundſchaftlichen Weife beizulegen gedenke. 

London, 1. Sept. Eine Berliner Depefche 
bes „Standard fagt, daß Deutichland die 
Earolinen-Infeln nicht aufgeben werbe. — Am 
Sonntag baben in vielen franzöſiſchen und 
ſpaniſchen Städten Berfammlungen ftattgefun- 
den, in denen gegen Deutſchlands Befignahme 
der Earolinen Proteft erhoben wurde. — Die 
Bürgermeifter von Barcelona und Valencia 
haben ihre deutfchen Orden zurüdgefenbet. 

Madrid, 4. Sept. Heute ift Deutſchlands 
Erwiderung auf Spaniens Proteft gegen bie 
Befignahme ver Carolinen-Infeln durch Deutic- 
land bei dem Könige in La Granja eingetroffen. 
— Das fpanifhe Panzerfchiff „Aragon“ hat 
auf den Pelew-Infeln Truppen gelander und ber 
fpanifhe Admiral hat den Befehl erhalten, in 
gleicher Weife Yap, Babelthuap, Poponapi und 
andere Infeln der Garolinen-Gruppe zu beſetzen. 
Die deutfchen Offiziere in jenen Gewäſſern find 
angewielen worden, den fpanifchen Admiral in 
der Ausführung der ihm ertheilten Befeble nicht 
zu hindern, 

London, 4. Sept. Es wird gemeldet, daß 
der König Alfons den Kaifer von Oeſterreich 
erfuchen wird, feinen Einfluß bei der deutfchen 
Regierung im Intereile Spaniens geltend zu 
machen und Bismarf zum Aufgeben der Befip- 
nahme der Carolinen zu veranlaffen. Der 
König macht geltend, wie es ferner heißt, daß 
das Fanifche Volk über die Angelegenheit fo 
beftig erregt fei, daß er um feinen Thron fom- 
men würde, wenn er den Unſpruch Spanieng 
auf die Carolinen fallen ließe, und Spanien 
zu Grunde gerichtet werben würde, wenn er ben 
Anfpruch mit Gewalt burdzufegen verfuchen 
würde. 

Madrid, 4. Sept. Geſtern ſind aus ganz 
Spanien 2500 neue Erkrankungen und 788 
Todesfälle an der Eholera gemeldet worden. 


Rußland, — London, 30. Aug. Es heißt 
| daß der Ezar nach der Kaiſerzuſammenkunft in 
| Kremfier über das, was dabei geichehen, außer- 
ordentlich erfreut war. Die Beiprechung ber 
Minifter Giers und Kalnofi währte acht Stun- 
den. Man glaubt, daß es in derſelben Giers 
gelungen ift, Defterreich für die Neutralität der 
Zürfei bei einem Kriege zwifchen Rußland und 
England zu interefliren, wie dies auch in der 
Berathung zwilchen Bismarf und Kalnofi in 
Varzin beichloffen worden war, Es ſteht feit, 
daß während der Beiprechungen in KRremſier ein 
ununterbrocdyener Depefchenwechfel mit Berlin 
unterhalten worden ift. — Die ruffischen Flot- 
tenmanöver in Helfingford werden im größten 
Geheimniß abgehalten, Keinem Bertreter aus- 
wärtiger Mächte wird die Beiwohnung geftattet, 
— Die ruffishe Regierung ergreift firenge 
Maßnahmen zur Unterbrüdung der deutichen 
Sprade in den Öftfeeprovinzen. Dies wird 
fehr getabelt und bie Berliner Preffe tavelt ein 
folches Vorgehen als ungefeglih und ungerecht. 
— Radrichten aus Herat zufolge, wird der Czar 
über’s Jahr Merw befuchen und ſich von bort 
nach Samarkand begeben, um ſich zum Kaiſer 
von Mittelafien frönen zu lajien. 

St. Petersburg, 2, Sept. „Novoe Bremya” 
fagt, daß Rußland, falls England und die Tür- 
Bei fich miteinander verbinden, fich nller ihm 
durch den Berliner Bertrag auferlegten Feſſeln 
entziehen werde. 

Kiew, 3. Sept. Bor der neulichen Reife des 
Ezaren nad Kremfier find in Odeſſa eine 
Menge Leute ald Theilnehmer an einer Ber- 
ſchwörung gegen das Leben des Ezaren verhaftet 
worden, . 

St. Petersburg, 3. Sept. Die Faiferliche 
Banf von Rußland hat befchloffen, in Chiwa 
und Bochara Zpeiggeichäfte zu errichten. 

St. Petersdurg, 4. Sept. Sir Edward 
Thorntou überreichte heute dem Garen fein 
Abberufungsichpreiben als britifcher Botichafter. 
Die Ezarin empfing in ihrem Salon die Familie 
bes abtretenden Botſchafters und fpäter trat 
der Czar ein, um fi von den Damen zu ver- 
abſchieden; er war Allen gegenüber auffallend 











zeugt. 


gnädig. 


Afghaniſtan. — London, 29. Aug. Es 
fann beinahe als gewiß angefehen werben, ba 
ber Sriebe rege England und Rußland in 
ber afghanifchen Angelegenheil jegt vollſtändig 
nefichert ift. Die beiden Regierungen find 
—— mit der Feſtſtellung der Einzelheiten 
hrer gegenſeitigen Verſtändigung eifrig befaßt 
und die Unterhandlungen nehmen einen ſchnellen 
und einmütbigen Berlauf. Der ruffiihe Bot- 
fchafter bierfelbft, Baron Staal, verwendet feine 
ganze Zeit darauf, diefe Unterhandlungen zu 
einem alüdlichen Ende zu führen, und in Folge 
beffen ift er genöthigt auf feine üblichen Ferien 
zu verzichten und in der Auguft-Bige, welche 
längft alle bier wohnhaften britifchen Staats- 
männer aus ber Stadt vertrieben bat, bier zu 
bleiben. 

Mittelafien. — London, 3. Sept. Drei 
afghaniſche Regimenter in Kanbahar, melde 
den Befehl erhalten hatten, nad Herat zu 
marfchiren, haben fich deffen geweigert. Die 
Eingeborenen von Kandahar fprechen offen den 
Wunſch aus, daß England das Land in Befig 
nehmen möge. 

Wien, 3. Sept. Die „Neue Freie Preſſe“ 
bemerkt, daß ein englifch-chinefifhes Bünpnif 
die ruffifche Brage auf einen neuen Standpunft 
bringen und den Weltfrieden fichern würde. 
Soviel fei fiher, daß Englands Niedergang 
noch in weiter Berne liege. 

Aegypten. — Wien, 29 Aug. Die 
„Politiſche Eorrefpondenz‘ veröffentlicht eine 
Unterrebung mit einem Ditgliede des britifchen 
Cabinets, deifen Name nicht genannt wird, 
inhalts deren der britiiche Staatsmann etwa 
Folgendes fagt : Der englifche Spezial-Gefandte 
bei der Pforte, Sir Henry Drummond- Wolff, 
fei angewiejen worden, dem Sultan zu erflären, 
doß England Willens fei, Aegypten zu räumen, 
wenn die Türkei fich zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung daſelbſt verpflichte, und daß England 
die Rechte der übrigen Mächte in Aegypten 
anerkenne, aber feiner anderen, als der Türkei 
die militärische Beſezung des Landes geftatten 
werde, 

London, 29. Aug. In militärifchen und in 
dem General Gordon befreundeten Kreifen 
gewinnt die Annahme an Boden, daß der 
General Gordon lebend son Ehartum nach dem 
Aequator entfommen if. Diefe Annahme hat 
eine fo feſte Geftalt angenommen, daß eine 
Erpedition zu feiner Aufiuchung gegenwärtig 
bereits vollftändig ausgerüftet worden ift, 





Inland. 


Waſhington, 30. Aug. Dem Bericht 
des ſtatiſtiſchen Amtes zufolge, ſind in den ſieben 
Haupt ⸗Einwanderungshäfen im Juli 28,304 
Einwanderer gelandet, gegen 32,772 im Juli 
v. J., und in ben mit Juli verfloffenen legten 
fieben Monaten 218,178, gegen 276,690 in 
dem entfprechenden Abichnitt des Vorjahres, 

MWalhingten, 31. Aug. Die Bevölkerung 
von ganz Dafota beträgt 416,000; die in 
früheren Depeichen angegebene Zahl 263,465 
ftellte die Einwohnerfchaft der ſüdlichen Hälfte 
bes Territoriumg dar. 

Waſhington, 3. Sept. Der zweite Compt- 
roller des Schapamtes hat den Anipruch 
ber Frau Eatharine Lewis auf Nachzahlung von 
Miethe und Schabenerfaß für bei Annapolig 
belegenes Grundeigenthum, welches während 
bes Bürgerkrieges von Bundestruppen unter 
dem General Butler benupt und in Befig 
genommen werben ift, anerfannt. 

New Hort, 31. Aug. In New York 
gelangen jest neuerdings und aus beflerem 
Stoffe angefertigte Poftkarten, deren Stempel 
Jefferſon's Bruftbild trägt, zum Verkaufe. 
Poftmeifter Pearfon erhielt deren einen oder 
zwei Zage, ehe fein alter Borrath zu Ende 
gina, 400,000 Stück überfendet. 

New York, 4. Sept. Laut Bericht ber 
Dun’fhen Agentur find in ben letzten fieben 
Tagen in den Der. Staaten 146 und in Canada 
19 Zahlungs-Einftelungen vorgelommen, zu- 
fammen alfo 165, gegen 189 ın der vorigen 
und 177 in der vorvorigen Woche, 


Rochefter,N.9.,30. Aug. Bewunderer 
des wegen Hochverraths zum Tode verurtheilten 
Führers der canadiſchen Halbindianer, Louis 
Riel, hatten beute Nachmittag eine Berfamm- 
lung in beifen Intereffe veranftaltet, welche 
äußert zahlreich befucht war und in ber ein- 
ſtimmig befchlojfen wurbe, denStaatsminifter- 
Bayard um feine Verwendung zu Gunften 
Riel's als amerifanifchen Bürgers anzugeben. 

Wiheeling, Welt-Birg., 31. Aug. Das 
Gounty Belmont in Ohio wurde geitern Abend 
von einem fürchterlichen Hagelmwetter heimgefucht, 
In Hendrysburg wurden Tauſende von Fenfter- 
ſcheiben zertrümmert. Das Unwetter hielt nur 
fünf Minuten an, wüthete aber mit entfeglicher 
Gewalt. Eine Mahlmühle wurde umgemweht, 
die Maisernte zerftört und die Tabafernte 
ſchwer geſchädigt. Die Hagelförner waren von 
außerorbentlihem Umfange; nicht wenige 
maßen fechs und manche bis zu zehn Zoll, 
Corpus Chriſti, Ter., 31. Aug. Am 
vorigen Mittwoch mwurbe der ältefte Sohn 
des Banquiers und Kaufmannts U. Buffett, 
während er fich beſuchsweiſe vierzig Meilen von 
bier bei einem gewilfen George Reynolds auf- 
hielt, von einer giftigen Spinne in den Hals 
gebiffen. Der Hals ſchwoll ſehr ſchnell an 
und der Knabe ftarb nach dreitägigem, fürchter- 
lihem Leiden am Samitag. 

Cheyenne,3. Sept. Aus Rod Springs 
in Wyoming erhaltenen Nadrichten zufolge, 
find fimmtliche Chineſen, mehr als 500 an der 
Zahl, aus dem Orte vertrieben worden, Big 
dahin find 15 Leichen gefunden worden. Doc 
erwartet man, deren noch mehr unter ven 
Trümmern der zeritörten Wohnhäufer, deren 
ahl auf hundert gefhäpt wird, vorzufinden, 
ie aus dem Orte verjagten Ehinefen halten 
fih noch auf den weſtlich von dort belegenen 
Anhöhen auf und leiden am Nothwendigſten 
Mangel. Der Gouvernenr Warren hat ſich 
nad Rod Springs begeben und wird dafür 
Sorge tragen, daß die Vertriebenen Lebens- 
mittel erhalten. 

Montreal, 30. Aug. Hier find heute 
mehrere Erkrankungen an den Blattern vorge- 
kommen. Auch in dem 30 Meilen von bier 
entfernten Boloeil ift die Krankheit aufgetreten. 


Quebec, 3. Sept. Seit beinahe acht 
Tagen bat es nörblih von bier jede Nacht 
gefroren. Der Buchweizen in Stoneham fol 
vollftändig vernichtet fein. ; 

Mexiko. — PasdelMorte, 31. Aug. Hier 
eingetroffene Nachrichten beitätigen das Ge- 
rüdt, daß_bas gelbe Bieber die merifanifche 
Küfte des Stillen Meeres verheert und nament- 
lich in Guayamas und ng er ausgebroden 
iſt. Nach Berichten aus Vera Eruz greift bie 
Seuche beitändig, troß ber vereinten Be- 
mübungen der Behörden, fie zu befämpfen, 
um fi. Viele Heine Binnenftädte im Rüden 
von Bera Eruz leiden fürdterlich unter den 





Verbeerungen des gelben Fiebers und die Be- 


wohner fliehen nad höher gelegenen Gegenden, 


Dein Wille geſchehe. 


Ein Pfarrer in einem Heinen Drt hatte 
eine liebe, fanfte Frau, die nicht nur eine 
forgfame -Mutter ihrer drei Kinder, 
fondern auch der Armen und Notb- 
leidenden in der Gemeinde war. Als fie 
nun das vierte Kind erwartete, ahnte fie 
ihren baldigen Heimgang und war immer 
durch das Vorgefühl des Todes gedrüdt. 
Der Mann betete deshalb über ein halbes 
Jahr täglich um ihre Erhaltung, allein 
er erbetete fich feine Gattin nicht, fie ftarb 
aht Wochen nah der Geburt ihres 
Kindes. Faft hätte der Gebetd- und 
Glaubensmenſch gewankt — von einer 
foldden Nichterhörung eines Gebets hatte 
er noch keine Erfahrung. Da räumte ihm 
fein eigenes Kind den Stein des Anftoßes 
aus dem Wege. Als er an einem Nadı- 
mittag in Schwermuth verfenft, in einer 
Laube feines Gartens faß, kam fein vier- 
jäbriger Knabe gelaufen und rief freudig: 
„Baier, lieber Bater, laß mich mit Schul- 
meiſters Frig nach dem Walde geben, um 
Heidelbeeren zu ſuchen!“ Des Pfarrers 
Kinder waren oft mit jenem verftändigen 
Knaben gegangen, allein als das Kind 
bat, fühlte der Vater eine innere Be— 
ängftigung, die ihn beftimmte, dem Kinde 
die Bitte zu verfagen. Je dringender 
der Kleine feine Bitte wiederholte, je mehr 
wuchs des Baters Beängftigung. Der 
Knabe wurde ganz ungeduldig, mwälzte 
ſich im Staube; fhon wollte er ihn 
züchtigen, als er dachte: „Bift du denn 
befjer als dein Kind?" Tief gebeugt hob 
er den Knaben auf, mweinte und ſprach: 
„Kind, ich kann dich nicht mitgehen laffen, 
fei nur zufrieden !" 

Unterdeffen war der arme Frig meg- 
gegangen ; vor dem Dorfe war ihm ein 
toller Hund begegnet und hatte ihn fo 
gebiffen, daß er bald nachher eines elenden 
Todes farb. Diefes-Ereigniß beugte den 
Pfarrer tief in den Staub, und er ftrafte 
ih im Innerften über fein Murren. 
„Dich hat Gott väterlich gewarnt,‘ Dachte 
er bei ſich felbft, „dein Kind nicht mitgehen 
zu laffen ; er wacht alfo über dein Ergeben. 
Und fo wie dein Kind fi ungeberdig 
ftellte, ala du feine Bitte nicht erhören 
fonnteft, fo ungeberdig haft du Dich gegen 
deinen Gott betragen. Das Kind wußte 
deine Gedanken auch nicht — und du! 
Wie kannſt du Stäublein Gottes Gedanfen 
wijfen und feinen Willen meiftern wollen !" 


Seid freundlid. 


Es giebt viele Männer, welche ihre Ge- 
fhäftsforge mit nady Haufe bringen und 
ihrer Frau und Kindern die Unannehm- 
lichkeiten entgelten laffen, die fie während 
des Tages in ihrem Bureau, ihrer Werf- 
fatt oder ihrem Laden gehabt haben. 
Ihren Uerger, den fie ihren Kunden oder, 
wenn Ürbeiter, ihren MWerkführern oder 
ihrem Urbeitgeber gegenüber nicht 
merken laffen wollen oder dürfen, laffen 
fie. an ihren Angehörigen aus und ma- 
hen diefe mit unglüdlid. Zahllos find 
die Kinder, für die der Ruf: „Der Bat- 
ter kommt!’ ein Schredensruf if. Das 
fröhliche Lachen verftummt, das Spiel 
hört auf und die Kleinen, die noch vor 
einem Augenblid jubelnd umbergefprun- 
gen find, ftehen ftumm und faft ängftlich 
umber, als wäre ein Reif auf ihre Ju— 
gendluft gefallen. Das mag fi über- 
trieben anhören, aber es ift thatfächlich 
fo und mande arme Frau könnte ein 
Lied davon fingen, wenn fie ihr Leid und 
das ihrer Keinen an die Deffentlichkeit 
bringen wollte. 

Derartige Männer bilden ſich ein, daß 
fie alle Laften tragen müßten und daß die 
Frauen zu Haufe das Leben von der ro- 
figften Seite nehmen und viele Stunden 
der Erholung widmen Fünnten, die fie (die 
Männer) im jchwerer Arbeit verbringen 
müßten, Wie Unreht haben fie! Der 
Frauen Arbeit wird nie alle. Wenn fie 
ihren Hausftand in Ordnung haben wol- 
len, müjjen fie von Morgens früh bis 
Abends fpät am Plape fein und „rühren 
ohne Ende die fleißigen Hände”, 

Sie müffen die Kinder warten, müſſen 
kochen und baden, wachen und bügeln, 
nähen und ftriden, fegen und ftäuben ; 
müſſen forträumen, was die Kinder um- 
berwerfen, Frieden ftiften, wenn die Klei- 
nen fi zanfen, der Nachbarin Rede und 
Antwort ftehen, wenn diefe auf eine Mi- 
nute herüber fommt, fich den Kopf zer- 
brechen über das was fie kochen follen, 
um den Eheberrn zu befriedigen, kurz fie 
müffen arbeiten ohne Unterlaß. Und 
wenn der Abend kommt, find fie gerade fo 
müde und abgefpannt, mehr noch vielleicht 
wie die Männer, deren ftärkere Eonftitu- 
tionen fie die Lat, die ihnen aufgebürdet 
wird, leichter tragen läßt. Des armen 
Mannes Frau, von einer foldhen ift hier 
natürlich nur die Rede, verdient kein fin- 
fteres Geficht, feine Uebellaunigfeit ſeitens 
ihres von der Arbeit heimfehrenden Gat- 
ten. Ein freundliches Lächeln und Worte 
der Theilnahme find vielmehr am Platze. 
Sie wirken Wunder, erfüllen das Haus 
mit Sonnenfhein und die Frau und die 
Kinder mit Lebensluft und Frobfinn. Es 
ift ja fo leicht, ein freundlich ‚Wort zu 
fprechen, ſelbſt wenn einem nicht darnach 
zu Muthe ift und das Bißchen Zwang, 
das man ſich anlegen muß, wird taufend- 
fach aufgewogen durch das was man da⸗ 











durch bewirkt. — [Wechfelblatt.] 

















| et große — 
Schmerzenſtiller 
—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Heucalgia, 
Feoltbeulen, 
Brühungen, 
Belchwulft, 
Hexenlchup, 
Brandmwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benöthigen. 


12 * 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehftandes. 


Jeder Flaſche St. Jakobs Oel ift eine genaue Ge- 
brauchs⸗Anweiſung in deutfcher, englifcher, franzöfis 
fcher, fpanifcher, ſchwediſcher, holländiſcher, bänifcher, 
böhmifcher, portugiefifcher und italienifher Sprace 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del Loftet 50 Cents, 
(fünf genen für $2.00) ift in jeder Apotbefe zu ba= 
ben, gder twird bei Beitellungen von nicht weniger als 
85.00 frei nad) allen Teilen der Vereinigten Staaten 
verſandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 
Baltimore, Mo. 








Marktbericht. 
4. September 1885, 


Chicago 


Sommerweizen, No. 3, 743—76c; No. 4, 
70e; Winterweizen, No. 3, roth, 8%; No. 4, 
roth, 75—75305 Korn, No. 2, gelb, A46—A64c 5 
No. 3, 445 A5c; No. 4, Ad—Alde; Hafer, 
No. 2, 27—29I5 No. 3, 22— 254; Roggen, 
No, 3, 523—53r 5 Gerfte, No. 2,6805 No. 3, 
44-456c; No. 4, 43-456; Kleie, SL1.75 per 
Tonne, — Viehmarkt: Stier, $3.85—6.00 ; 
Kühe, $1.75—4.00 5 Schlachtkälber, 83.50— 
6.75; Schweine, fchwere, $1.25—4.55 5 leichte, 
$4.15—4.70 ; Schafe, $1.75—4.00; Lämmer, 
82,50. — Butter + Ereamery, 12—2Ie ; Dairy, 
10— 17c. — Eier: 13—13}e. — Geflügel: 
Hühner, lebend, 8—83c ; alte Hähne, lebend, 5c; 
Frühjahrshühner, 100; Frühjahrsenten, 100; 
Iruthühner, 10—12c per Pfo.; Gänſe 85.00 
per Dug. — Federn: von lebenden Bänfen, 48 
—50r 5 von Enten, 25>—30c; von Hühnern, 
troden gerupft, 45er. — Kartoffeln, 35—40c 
per Bu.; Süßfartoffeln, 83.50—4.00 per Faß. 
— Samen: Klee, $5.25—5.50; Timothy, No. 
1, $1.66—1.75 3 Flachs, No. 1, 81.19. — Welle: 
Gewaſchene: 4— 28: ; Ungewafchene : 16—21c. 


Milwaukee, 

Weizen, No. 2, 79%; Hafer, No. 2, 25e5 
Korn, No. 2, 200; Roggen, No 1,5705 Gerfte, 
No. 2, 64c. -Viehmarkt: Stiere, $3.65—5.25 5 
Kühe, $1.50—3.50;5 Schweine, $4.15 — 4.30; 
Schafe, $2.00—3.25. — Butter: Creamery, 17 
— 21; Dairy, 10-166. — Eier: 114, — 
Kartoffeln: 35—40r per Bu. — Samen: Klee, 
$5.75—6.00 5 Timothy, $1.60—1,70;5 Flache, 
$1.19 


Kanſae City 


Weizen, No. 2, roth, 72 5 Korn No. 2, 33405 
Hafer, 23c. — Biehmarkt: Stiere, $4.50—5.40; 
Kühe, $2.40—3.40 5 Schweine, leichte, $1.30— 
—4.4035 ſchwere, 84. 00 -4. 25. 











„Buberd’ Guide” wirb im Sep⸗ 
tember und März eines jeben 

hres heraußg 226 
3.560 Manlhangen - eine 
‚ganze deGallerie. Gibt 
dir „WBbolefale‘‘ Preife Direct 
für Kunden für alle Waaren für perfönlicden 
oder Familien Gebrauch. Sagt, wie zu beftellen, 
und giebt ben genanen Koftenpreiß für Alles, was 
man braucht, ift, teinft, trägt, ober womit man ſich 
omufirt. Diejed unfhähkbare Bud enthält 
bon allen Märkten ber Welt gefammelte Informa« 
tionen. Wir fenben frei per Poſt eine Gopie an 


Sprüche und Geiſtliche Bäthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält. 104 Seiten, mit 
helfem Dedel-Einband, ſchön gedrudt —* koſtet: 


Zu nenn Prozent Intereſſen, feine Commiſſion. 


Ach leide Geld auf Land zu neun Prozent Intereffen, ohne Comiffion, in Harvey, 
Reno, Mepberion und Marion Counties. Ih zahle Bas Gelb aus, ſobald die 
Papiere unterfhrieben find. _ ; 
In der Umgegend von Burrton habe ich Land billig zu verfaufen unter 
Land. den günfie en Bedingungen. 
Auskunft wird bereitwilligft gegeben dem, der herfommt oder brieflich anfrägt. 


JIſaak W. Eng, 


Agent und öffentlicher Notar. 


Allen Andern Voraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jegt 
oder wurbe je zubereitet, die jo vollftändig den Be⸗ 
bürfniffen der Aerzte und bes Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 
? Als wahrhaft in ke aten anse Präparat für alle 


Burrton, KRanfas, Auf der Süpfeite 


Blutkrantheiten ift fie allen andern voraus. Wenn 


2 Neigung zu Stropheln verbergen 
irgend eine Adrefie nad) Empfang bon 10 GtB. zur Skropheln. hir lee wird Aners 


Beitreitung des Portos. Laſſen Sie von fi) hören. S ars parilla fie entfernen und aus dem Körper 
— —— — — vertreiben. 


SASISHSTISASS AS Adtungsboll, 
—D — Für angeborenen und ſtrophulöſen Katarrh iſt 
— 2* — * N IS N Montgomery Ward * Co, Ayer’s Sarjaparilla die richtige Mebizin, 


DASASESZSASZDSASASASZSZSRSASRSRSLDED 
FSVSYESESNEY SV SV SYSYSHSNSVSTSNHV SH 

und bat unzählige Fälle geheilt, 
H i l l b go r o 227 & 229 Wabaſh Avenue, Chicage, IN. Katarrh. Sie macht dem e elerregenden ta⸗ 
⸗ 36- 47/86 


tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
Marion Counth, Kauſas. Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


bes Athems, die beide Anzeihen von Skropheln 
Wir haben ftet8 von den vornehmften und beiten Bi- 
x 7 
Gebrüder Ebel's 


ſind, ein Ende. 
Geſchwůre. hhe kt im Alter 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verfonen in verfhiedenen Gegenben, die fi dem Ber» 
Schnitt- m. Kurzwaaren-Geſchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


von zwei Jahren jchredlich an eiternden Geſchwüren 
im Gefiht und am Halfe. Zu gleiher Zeit waren 
kauf diefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändigen Werke widmen 
Groceried und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


feine Augen gejhmwollen und jehr entzündet. Aerzte 
wollen. Man kann ſich dadurch während ber Winter- 
von 


Wehe Augen. uns, ein fträftiges 
Monate einen fhönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Hillsboro, Kanf., 


Alterativ müfle angewandt 
Auskunft wende man fih an bie 
Thut 


werden, und kamen barin überein, Aber’s Sar— 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 
* ” 
allgemeine Bankgeſchäfte 
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Ss. 3 Harms, 


Händler in 


Chnitiwaaren, 
Hüten, Mützen u. j. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager, 


Dferdegeichirre, 
Sättel, Fliegendeden u. |. w. 
innmer vorräthig und auf Beitellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Preiſe niedrig. 


E. R. BURKHOLDER,. 
Holz; und Kohlen, 


Canon-City, Dfage u. f. mw. 


560,000 


auszuleihen 


&, G. Gertz, 
Händler in 
J Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Nähmaſchinen, 
Farbe, Oel, Glas u. ſ. w. 
Thee zum Koftenpreis.— Kunden freundl. eingeladen. 
Sohn 3. Dvd, 
Händler in 
Schnitt: u. Rurzwaaren, 
Groceries u. j. mw. 
Niedrige Breije. 
Bigelvw & Co. 


betreiben nach wie vor auf dem alten 
Blage ihr 
Holzgeſchäft 
nach gewobnter 
Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 
PADDOCK BROS, 
Händler in 
Heinen wie and ſchweren Eifenwaaren, 
Defen, Blehwaaren u. ſ. w. 


Ale Sorten Uckerbaugeräthe, Was 
gen, Bugays u. f. w. 


merfliche. Beſſerung hervor; wir befolgten Ihre 
Anweifungen, und die Befjerung dauerte fort bis 
vollitändige Heilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Skropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit jo 
entſchie denen und wirkſamen Erfolg. 

Ihr Ergebenſter B. F. Johnſon.“ 


Bubereitetvon 
Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheten zu haben; $1, 6 Flafchen 85, 


faparilla zu empfehlen. Einige Doſen riefen 
— —— — 
Pilger-Lieder. 





Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fest find und ift in fteife Einbanddeden nebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60, portofrei, oder 83.00 per 
„Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R.“ 


Passenger trains after May 24th, 1885, | 
depart at Elkhart as follows new stand- 
ard time, wbich is 28 min. slower than 
Columbus time: | 

GOING WEST. 
No. 21, Night Express, 
No. 9, Paeific Express, 
No. 71, Way Freight, 
No. 1, Limited Express 
No. 27, Kendallville &Chicago 

Accommodation 
No. 51, Way Freight. 

No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12. Night Express, 3 30 
Grand Rapids Express, 4 35 
No. 86, Way Freight, 6 00 
No. 22,Mail, ‚11 45 
Grand Rapids Express, 2 05 
| No. 24, Accommodation, 8 35 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Exp. 12 45 
No. 8, Atlantic Express, 11 25 
No, 4, Limited Express, 8 30 
No. 82, Way Freight, 800 
Gleav. Eikhart for Goshen 7 45 
Eleav. “ A 4 10 
“ara 705 
from Goshen 11 20 
No. 28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 8 40 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINR. 
Grand Rapids Express, 12 40 ». 
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ber mit der Geographie dieſes Yandes unbefannt, wird 
beim Anblick dieſer Karte jehen, daß die 
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Cie fauft alle guten Wertbpapiere, bie 
offerirt werden. Es müffen die Noten aber in 
jeder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 


— — 


reeller Weiſe. 


— 





Wir haben zu jeder Zeit 


Privat-Geld 
bereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Anfündigung auf Land: 
Berficherung zu den ganz 


niedrigiten Zinfen leiben. 


© Heuer: und Sturm:-Berficherung, 
A Eifenbahn: und Dampfſchiff-Tickets von und nach Europa find bier zu beziehen. 


Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenbeit. 
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auf Land: und Privat:Berfiherung, 
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zu den billigiten Prozenten. 
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Herr John J. Löwen hat das Verfiherungs- und Leih-Department unter fich. 
Gefchäfts-Lofal in der Deutfhen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. 
G. A. Sieker. Hillsboro Gebrüder Zanicke, 
Alfortirtes Yager von Medizinische u. wundärztliche Anſtalt, Schnittwauren⸗ u. Kleiderhandlung. 
Eifenwanren und Aderbaugeräthen, RER k Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
Sarben, Del und Glas, C. A. Flippin, AR ee he —** 
IF” Mehl und Groceries. EU aufmwartender Toftor. RT en a Rn 


Marftpreifen gefauft. 
Joh. 3. Funk & Co. Nichard Kreis, 
faufen und verfaufen 


Händler in allen Sorten 
=G rundeigentbh u m ,‚Z|Möbeln, Maetrahen, Ceppichen 
aub Wertbpapiere aller Art. 


und Dettfedern. 
Gultivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt ſtets an Hand, | Bilderrahmen werben ſchuell und gut hergeſtellt. 
Neifebillete von und nah Europa. 


Fertige Särge ſtets anf Lager. 
Hillsboro Pferdezucht Go. 


Alle beliebten Arten 
D. J. Wiebe, Verwalter, 


— o hlen— 
Vollblut-Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 
garantirt. Pierdrliebbaber würden gut thun, ſich erſt unſere Hengſte 
anzuſehen, ehe ſie ſonſtwo kaufen. 


— 


Händler in 


Holz, Fenſtern, Thüren, 
Kohlen u. ſ. w. 


— 
Leib: u. Grundeigenthums-Mäkler. 


Cultivirte Farmen und Stadteigenthum ſtets an Hand. 
Verleihe Geld gegen Land oder auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Nente für Häufer ein u. f. w. 
| Sohn J. Toevs, 
Land, Leibe, Collections: und VBerfiherungs:-Agent.X 
* Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ſtelle ich 
Geld zu den niedrigſten Intereſſen. 
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Billige Zraftate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 

ı gende Traftaıe : 

1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 

2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 

3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 

4. Jan Harmfen, der arme Waifentnabe 
aus Holland 

| 5. Senpfchreiben an die Mennoniten in 


f 
6. Krone ohne Gbdelfteine........... * 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu fpät! Zu fpät! 
9, Chriſtenthum und Arieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelt der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weften auf dem kürzeiten Weg verbindet und 
Kaflıgiere daher ohne Wagaonmwechjel zwiichen Ghicago 
und KanjasGity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Gie vers 
bindet fih in Union= Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden KEijenbabnlinien, melde zwijcen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen, Ihre Ausitats 
tung ift unübertrefflih und pracdtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famojen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beſten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gone in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi* 
fen Chieago und den Plägen am MiffourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
“Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und bırefte Yinie über Seneca undſtan⸗ 
fatee ift kürzlich zwifchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Serington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Plägen eröffnet worden. 

Ade durchreiſenden Paljagiere werden auf Expreß— 
Schnellzügen befördert. 

Billete werden auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Cauada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis ver Beltims 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find Itet3 jo nied⸗ 
rig ald,die von anderen Linien, welche weniger Vor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Gircnlare ber 

Großen Rod Zdland Bahn 
von der Euch am nädjten gelegenen Billet-Difice, oder 
abreffirt: 
«MR. Gable, @. &t. Zohn, 
Bice-Präf. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billets u. Bafj.Agt- 
Ghicago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifhart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New BHork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober. 

Gen. Werder. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New DVork nab_Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den *—3 des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutſchland im 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Ourchreiſe vom Innern Rußlande via 
Bremen und New Yort nad den Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halsteud, Kan. 

5 ' REN, h Plattsmouth, 
STEVENSON & STUEFER, West 
L. Schaumann, Wisner, 

Orro MagenAu, Fremont, “ 
JoHn ToRBECK, TECUMSEH, “ 
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No. 25, Mich. Accommodation, 
UONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At WHite Pigeon for Three Rivers 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

25 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 
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kann man laufen bei 


Barktmann, 
dem alten und bewährten Roblenhänbler. 


Daniel Weters, 
Händler in 
allen Sorten Getreide, 
Bedienung zuverläſſig. 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in Fürzefter Zeit zu effecuuiren. 





Nejervirt. 





























‘ Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein jehr concentrirter Auszug ber Sarſaparilla⸗ 
und anderer biutreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ 
und Eiſen⸗ Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungs-Mittel, 
das man anwenden fann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt defien belebende Kraft her. 
€3 ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jtrophulöjen Nebel, gegen Rothlauf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewäch. und hautausſchläge; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurſacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatiiche Gicht, allgemeine Entträftung und 
ſtraphuloſer Katarrh. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer's Sarſaparilla bat mich von ent⸗ 
zündetem Rheumatismus geheilg an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte, W. 9. Moore,” 











ie i 
gutes Sand in ber Imgegend von Newton, Kanf., rd | Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


für 3 bis 12° Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 


fen. Ich zeige das Land Kauflichhabern unentgeltlich. Exanthematiſch en Heilmittel 
sa Ich leibe Geld aus gegen annehmbare Bedin⸗ (auch Baunfcheidtismus genannt) 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und nad) Europa find bei mir zu baben. | John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, |E 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


5e 
10c 
bn Dück, 
Care uf Tourtilott & Munger, 
46—411,85. Newton, Kanſas. 


FOR DEITZ FRUIT EVAPORATOR 
us SEED WHEAT = 


Bus. ly 10 Cents for 4 HEADS OF 
e en or 
Ser NDERFUL EARLY | 





Bür ein Juflrument, ben Lebenaweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anbang das Auge und das Obr, deren Arankbeiten und | 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethode, 88 
Portofrei 88 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofrei 81.75 


DEITZ’ w Wo 
HARDY AND PROLIFIC WHEATS. 
AGENTS WANTED. 
G. A. DEITZ, Chambersburg, Pa. 
1-5 


Der Chriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch — für die reifere 10 Propheten 

Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und | 
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| 
| 
a Erläuternde Girkulare frei. | 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen | 


Zum Verkaufe. 
Antheilfcheine (Shares of Stock) der Men- 











herausgegeben von der Menn, Publ. Co., Eif- 
hart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Eents; fünf Eremplare an eine Ap- 
dreffe B1.00. Sonntageichulen, die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Dietrih Philipps Handbüchlein, 


für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift | 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei | 
Schließen. Ber Por 81.75 | 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | 


nonite Publiſhing Compagnie werten biemit 
‚ zum Verfaufe ausgeboten. Ein Antbeil koftet 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 25 00 und hat im legten Jahre fieben Procent 


etragen, Um nähere Ausfunft wende man 
ch gefälligft an die 
MENNONITE PUBLISHING CO., 





Elkhart, Ind. 


Durham, a., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 


Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 


A.C. Zıemer, Lincoln, 
JoHux Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & &o. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New HVork. 
Ö. Glauflenius & Go., General Weſiern 





In allen Apotheten zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 


Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 











